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war im die Deutschamerikaner?
Neue deutsche Erfolge in Angola . — Die Türken haben die persische Provinz Aserbeidschan

von den Ruffen befreit.
Viel Geschrei und wenig Wolle! Das ist der Eindruck

des englisch-amerikanischen Zwiespalts über die Behand¬
lung der neutralen Schiffahrt. Die Washingtoner Regier¬
ung ist mit der Beantwortung ihres Protestes durchaus
nicht zufrieden. Laut und vernehmlich wirbs verkündet.
Das ist kein Wunder , denn England hat in keinem wesent¬
lichen Punkte sich an die amerikanischen Forderungen ge¬
kehrt, und was das Betrübende , allerdings nicht Ueber-
raschende an der Sache ist: Amerika schreit, tobt vielleicht
sogar, wenn die Galerie dies fordert, aber die britische Un¬
verschämtheit steckt es ein. Es denkt gar nicht daran , die
Drohung wahr zu machen, die einzig und allein England
zu Boden zwingen würde, nämlich die Ausfuhr der Artikel
zu verbieten , die Großbritannien zum Leben und Frank¬
reich zum Kriegführen bedarf. Denn ein solches Verbot
würde ja das ganze, so überaus nutzbringende Geschäft
ruinieren , das im Grunde genommen den Uankees sehr
viel wichtiger ist als die Unbequemlichkeiten der Schiffs¬
untersuchungen, als das bißchen Mißachtung ihrer Flagge.

Amerika bleibt demnach der Lieferant unserer Feinde,
Len Handel mit uns und unseren neutralen Nachbarn
läßt es sich verbieten. Amerika ist die Ursache, daß die wirt¬
schaftliche Schädigung und Schwächung unserer Feinde
nicht eintritt , daß ihnen ungeheure Mengen von Kriegs¬
material nach wie vor zur Verfügung stehen. Amerika
wird durch diese einseitige Unterstützung tatsächlich zum
Helfer der einen kriegführenden Partei gegen die andere.

Was sagen dazu die Deutschamerikaner? Wir dürfen-
es unseren in der Union lebenden Landsleuten nicht ver¬
schweigen: sie haben uns enttäuscht. Wenn sie, in Krieger -,
Gesang- und Turnvereine geschart, das alte Vaterland
durchzogen, mit Begeisterung ausgenommen, wenn sie
„Deutschland, Deutschland über alles !" sangen, wenn in
schwungvollen Reden von beiden Seiten gepriesen und ge¬
lobt wurde , daß hinfüro der Deutsche auch im fernen Lande
Deutscher mit Herz und Hand bleiben werde, dann sind
Erwartungen geweckt worden, aus denen wir heute zu
einer rauhen Wirklichkeit erwachen, die uns verstimmt.

Viele Millionen Deutscher wohnen in den Vereinigten
Staaten , zu Millionen sind sie in Vereinen und Bünden
organisiert . Die Deutschen verfügen über eine eigene
mächtige und zahlreiche Presse, sie haben Sitz und Stimme
im Parlament . Das Deutschtum, geschlossen auftr ^ end,
namentlich, was heute leicht erreichbar, gestützt auf das
Jrentum , ist imstande, der Regierung seinen Willen in
unzweideutiger Weise kunözugeben, wenn es nur will.

Aber fehlt unseren amerikanischen Landsleuten die
politische Kraft ? Traurig wär 's , wo sic doch in der wirt¬
schaftlichen allen vorbildlich sind. Ueberwiegt der Ameri¬
kaner derart den Deutschen in ihnen, daß sie mit dem
Amerikaner englischer Herkunft mehr gemeinsame Sym¬
pathien und Empfindungen haben, als mit den alten
Landsleuten ? Ist die geschäftliche Rücksicht so stark, daß
sie die Regungen des Blutes übertönt ?!

Wir erkennen gern an, daß unsere Landsleute drüben
erhebliche Opfer gebracht haben, um beizutragen , das
Elend dieses Krieges in der alten Heimat zu lindern . Wir
Haben Kenntnis davon genommen, daß hier und da in
größeren amerikanischen Städten die Deutschen Versamm¬
lungen abgehalten haben, in denen gegen die schmachvolle
Bedrückung Deutschlands durch die Unterstützung unserer
Feinde Verwahrung eingelegt worden ist. Aber welchen
Erfolg verspricht man sich von solchen akademischen Kund¬
gebungen?

Die Deutschamerikaner kennen die politische Mache in
ihrem Adoptivvaterlande ganz genau, sie wissen, welche
Mittel und Wege angewandt werden müssen, um der Re¬
gierung und in ihr den englandfreundlichen Elementen
den Weg zu einer ehrlichen Neutralität nach beiden Seiten
hin zu weisen. Wenn die Deutschen so zusammenhalten.
so fest organisiert , so anhänglich an das alte Vaterland
L«d, wie sie uns erzählen, dann brauchen sie nur heute

Der heutige amtliche Tagesbericht ist
bis zur Drucklegung der Zeitung nicht
eingetroffen.

schon der demokratischen Regierung ihr Mißfallen über
die seltsame Ausdeutung der amerikanischen Neutralitäts¬
pflichten mit dem gebührenden Nachdruck kundzugeben.
Sie weiß ganz genau, wenn bei den nächsten Wahlen die
Deutschen einig, womöglich unterstützt von den Iren , sich
gegen sie wenden, dann ist es mit ihrer Herrlichkeit vorbei.

Wenn die Deutschamerikaner tatsächlich Deutschland
Helsen wollen, dann sollen sie sich politisch stark machen.
Versäumen sie es in diesem Augenblick, wann jemals soll
wieder eine Schicksalsstundevon gleicher Bedeutung Her¬
aufziehen? Wir haben zwar gehört, daß der Vorsitzende
des deutschamerikanischen Nationalbundes , der schon früher
gegen die durch die Kriegslieferungen erfolgte Neutrali¬
tätsverletzung der Vereinigten Staaten protestiert hatte,
die Deutschen Nordamerikas zu Protestversammlungen
anfgerufen hat; aber es steht zu befürchten, daß solche
Protestkundgebungen nicht den gewünschten Eindruck auf
die regierenden Kreise machen, wenn ihnen nicht die ent¬
schlossene Tat , ö h. der Zusammenschluß der Deutschen zu
einer starken deutschen Oppositionspartei folgt.

In der Heimat, auf den blutgetränkten Schlachtfeldern
erbringt das deutsche Volk den Nachweis der ersten, der
stärksten Nation der Welt, und unsere in fernen Ländern
lebenden Landsleute , mögen sie noch so zahlreich sein, be¬
gnügen sich, eine politisch einflußlose Rolle zu spielen.

Das sollte anders werden!

Der „Dacia "-Fall.
Rotterdam, IS. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

In englischen Schiffahrtskreisen will man die Regie¬
rung veranlassen, das bisher der Hamburg -Amerika-Linie
gehörige Schiff „Dacia" zu beschlagnahmen. Der Verkauf
deutscher Schiffe an neutrale Reeder würde die Festlegung
von Schiffen in neutralen Häfen hintertreiben . — Der
„Daily Telegraph" meldet hierzu aus Washington , daß
die „Dacia " tatsächlich an den Reeder Breitun in Michigan
verkauft sei und jetzt in das Schiffsregister der Vereinigten
Staaten eingetragen worden sei. Die „Dacia " liegt unter
amerikanischer Flagge in Galveston, wo sie eine Ladung
Baumwolle einnimmt. Am Freitag soll sie abfahren , an¬
geblich nach Bremen. Der Dampfer werde aber auf hoher
See angehalten werden. — Der englische Gesandte teilte
mit, daß das Prisengericht nach Aufbringung des Schiffes
dieses untersuchen werbe, die Gültigkeit des Kaufes prüfen
und den Verkauf für ungültig erklären werde, falls das
Schiff die nämliche Handelsroute einschlagen werde wie
früher , oder nach einem Hafen, in dem es früher beheimatet
war , bestimmt sei. _

Momente bleibt bei{einen Sortierungen.
Amsterdam, 15. Jan . (Tel ., Ctr . Bln .)

Reuter meldet aus Washington: Staatssekretär Bryan
bestätigte der englischen Regierung in einer kurzen Mit¬
teilung den Empfang der vorläufigen Antwortnote Eng¬
lands , und erklärte, die volle Antwort erst abwarten zu
wollen, ehe er antworte.

Rotterdam, 15. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Wie den Londoner „News" aus Washington gemeldet

wird, lehnt die nordamerikanischeRegierung den Vorschlag
eines internationalen Schiedsgerichts für Kontrebande ab.
Sie verlangt mit Entschiedenheitdie Erfüllung ihrer For¬
derungen durch England.

Genf. 15. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Bin .)
Der „New-Aork Heralü" meldet: Eine Information

durch das Staatsdepartement in Washington erklärt die
Aufrechterhaltung der amerikanischen Forderungen Eng^
land gegenüber.

Stockholm. 15. Jan . (Tel ., Ctr, Bln .)
Fast alle schwedischen Blätter sind über die englische

Antwortnote an Amerika entrüstet . Die englische Aus¬
legung des Seerechts mache den Eindruck, als wenn Eng¬
land dem neutralen Seeverkehr und Handel dauernde»
Schaden zufügen wolle.

Der Landesverräter Weill.
Amsterdam, 15. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

Der holländische sozialistische Abgeordnete Vliegen hat
dem Weill brieflich seine Anerkennung für seinen Landes¬
verrat bezeigt und die Hoffnung ausgedrückt, daß Weill
auch in Zukunft Deputierter von Metz sein werde. (Natür¬
lich nicht im Deutschen Reiche!) Weill behauptet jetzt, daß
diese Verbreitung eines privaten Schreibens in der Oef-
fentlichkett von ihm nicht,beabsichtigt worden sei. Zu dem
Schreiben Vliegens bemerkt der „Vorwärts ", diese demon¬
strative Stellungnahme eines führenden Sozialisten eines
neutralen Landes müsse aufs Schärfste zurückgewiesen
werden. Gerade neutrale Sozialisten hätten in der gegen¬
wärtigen Zeit die Pflicht, alles zu vermeiden, was die Ge¬
gensätze in der Internationale noch verschärfen müsse. —
Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " erklärt : Niemand
wird Herrn Vliegen seine kriegslustigen Gefühle mißgön¬
nen, aber die Frage ist, ob man bei jemand von der Stel¬
lung des Herrn Vliegen nicht etwas mehr Verantwor¬
tungsgefühl erwarten darf, als aus seinem Telegramm
bervorgcht. Darf jemand, der Kammermitglied und Bei¬
sitzer der Hauptstadt des Reiches ist, seine nichtneutralen
Gefühle nach Belieben äußern ? Das erscheint uns doch
sehr bedenklich, wenn Leute mit Einfluß auf die breite
Masse des Volkes so wenig ein Blatt vor den Mund neh¬
men und es kann nur eine schlechte Rückwirkung auf das
Volk haben. Wenn im Auslande sich die Meinung fest¬
setzen sollte, daß wir nicht neutral bleiben wollten, dann
würde die Gefahr, daß wir in den Krieg hineingezogen
werben, zunehmcn. _

ine Wer lelbung über bic beutffien ifolge.
Kopenhagen, 15. Jan . (Tel . Ctr . Frkf.)

Aus P a r i s, 14. Januar , wird gemeldet: Nördlich
von Soisson findet seit Anfang Januar ein heftiger Kampf
um den 132 MetLr-Hügel statt, der sich aus dem Josvennes-
tal erhebt. Anfänglich war es den Franzosen gelungen,
die Deutschen von dem Hügel zu verdrängen . Gestern un¬
ternahmen die Deutschen einen Gegenangriff , vertrieben
die Franzosen und setzten sich in den Besitz des strategisch
wichtigen Hügels. Die Deutschen sind somit Herren über
das Josvennestal mit seinen großen wichtigen Eisenbahn¬
linien und den beiden wichtigen Chausseen zwischen Chauny
und Laon. In der Champagne wurde gleichfalls eine
Reihe erbitterter Kämpfe ausgefochten. In der Richtung
auf Perthes und Beausöjour unternahmen die Deutschen
mit Aussicht auf guten Erfolg ununterbrochen Vorstöße.
Bei Beaussjour wurden die Franzosen unter großen Ver¬
lusten Schritt für Schritt znm Rückzug gezwungen.

Ienlstze Unterfee-üoote vor Zober.
Rotterdam. 15. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

Laut „Temps" sind drei, nicht zwei deutsche Untersee¬
boote am Dienstag früh im Kanal beobachtet worden.

Berlin , 15. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Ueber den deutschen Angriff auf Dover in der Nacht

zum Mittwoch wird aus englischer Quelle jetzt wieder be¬
richtet, daß es sich um ein einziges Boot  gehandelt
haben soll. Gegen Mitternacht wurde von der Wache ein
Unterseeboot bemerkt; sofort wurde vom Ostfort das Feuer
eröffnet. Im ganzen wurden ungefähr 10—20 Schttsse ab¬
gegeben. Das Bombardement rief unter der Bevölkerung
eine beträchtliche Erregung hervor . Ein paar Stunden
vorher feuerte die Batterie von der Ostmole zwei Schüsse
ab, da die Meldung kam, daß ein Unterseeboot in der Nähe
des Hafencingangs gesehen wurde . Nach dem zweiten
Schuß verschwand das Fahrzeug . Man nimmt an» daß es
dasselbe Schiff war, das zurückkehrte.



Luxemburg, 15. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)
Der englische Marineichriftsteller Archibald Hurt ver¬

öffentlicht in der „Fortinightly Review" einen Artikel
über die Leistungsfähigkeit der deutschen Flotte , worin er
sagt: Die Engländer könnten froh sein, daß während der
letzten drei Monate keine Seeschlacht stattgefunden habe.
Man könne mit Bestimmtheit hinzufügen , datz es keine
geben wird. Die englische Ueberlegenheit sichere dem
Lande einen wöchentlichen Gewinn von 400 Millionen , denn
so groß seien die Verluste, die England erleiden mühte,
wenn die Seestreitkräfte der beiden Länder sich messen
würden , die moralische und intellektuelle Einbuhe nicht
eingerechnet.

(Diese pessimistische Ansicht eines englischen Fachman¬
nes über den Ausgang einer deutsch-englischen Seeschlacht
ist jedenfalls recht bemerkenswert, Schriftl.)

Lustkämpfe.
Kopeuhege«, 13. Jan . (T.-U., Tel .)

Die „Daily Mail " veröffentlicht Einzelheiten über den
deutschen Luftangriff auf Dünkirchen. Danach nahmen 14
armierte Doppeldecker, die von 11 Uhr bis nachmittags 3 -
Uhr über der Stadt kreisten, am Angriff teil . Tau,ende
hatten sich auf dem Marktplatze versammelt, um den An¬
griff zu sehen. Zunächst kam ein Flugzeug , dann o wei¬
tere, die in einer Höhe von etwa 1000 Meter flogen. 4-er
Rest kam in zwei Gruppen . Die Forts erwiderten das
Bombardement . Man sah die Schrapnells , wie he unter
Entwicklung kleiner Rauchwölkchenum die Flugzeuge ex¬
plodierten . Ein französischesFlugzeug flieg auf, aber die
Deutschen umringten es, so datz es bald wieder niedergehen
wußte.

! ’ '

Guten Tag „Poirreare ".
Aus dem Haag, 13. Jan. (Tel. Ctr. Frfrt.)

„Daily Mail " meldet aus Nordfrankreich, daß der
Luftangriff der Deutschen auf Dünkirchen am Sonntag
offenbar erfolgt ist, weil die Deutschen wußten, daß
Präsident Poincare dort erwartet wurde. Der Pra,ident
traf aber erst am Montag in Dünkirchen ein. Die deut¬
schen Flieger sollen nach dem genannten Platze Zettel
heruntergeworfen haben mit den Worten : „Guten ~ n 9,
Poincar  s !"

Ein deutsches Flugzeug bei Belfert
Rom, 15. Jan . (Tel . Ctr . Frfrt .)

Unter dem Schuhe des Nebels näherte sich dieser Tage,
einer französischen Meldung zufolge, eine deutsche Taube
Belfort , wurde aber durch das Feuer der französischen
Abwehrkanonen und zwei französische Aeroplane ver¬

trieben. *

MmmenM)der Mi »Mniine.
Aus dem Haag, 16. Jan. (Tel. Ctr. Frfrt.)

Der Korrespondent des „Daily Chronicle" in Frank¬
reich hat folgenden Bericht über den vollständigen Zu¬
sammenbruch der französischen Ofsensive und die Hoff¬
nungslosigkeit auf ein Borwürtskommen des franzv,i,chen
Heeres nach London gesandt:

Es hat keinen Zweck, die Tatsachen zu verschleiern und
zu beschönigen, die schon aus den Bekanntmachungen des
französischen Generalstabes ersichtlich sind. Es ist -rat
fache, daß die von Joffre angekündigte Offensive unver
muteten Schwierigkeiten begegnet ist, und daß im allge¬
meinen als Antwort darauf deutsche Angriffe eingesetzt
haben, die erfolgreich waren . Es hat sich jedoch gezeigt,
daß der langsame Stellungskrieg keineswegs die Kraft der
Deutschen am meisten verminderte , oder man mutz an¬
nehmen, daß die deutschen Heere auf der ganzen Front
erhebliche Verstärkungen erhalten haben. Jedenfalls steht
fest, daß die Deutschen in den Argonnen , wo gerade am
erbittertsten und hartnäckigsten gekämpft und jeder Fuß
breit Boden verzweifelt verteidigt wird , täglich Gelände
gewinnen : zwar nicht viel, aber hinreichend genug, um
ihre Front von Ende Dezember um 8 bis 11 Kilometer
vorzuschi eben.

Dos MidieM in gtoBet zeit.
Felix Marguart,  der Reichstagsabgeordnetc für

Eisenach, sprach über das in der Ueberfchrift gekennzeichnete
Thema in einem von dem Kreisverein Wiesbaden im Ver¬
bände deutscher Handlungsgehilfen zu Leipzig — Marguart
ist bekanntlich Vorstandsmitglied dieses Verbandes — ge¬
stern abend in der „Wartburg " veranstalteten Vortrags¬
abend. Noch nicht 'A  Jahr ist vergangen — so begann der
Redner — seit der Weltkrieg, das gewaltige Bölkerrcngen,
über uns hereingobrochen, und doch ist es uns , als seien
schon Jahre üahingegangen. In dieser Zeit haben wcr
schon unendlich Großes , Herrliches erlebt. Wir sahen die
Erhebung des deutschen Volkes — alle Schranken waren
mit einem Male gefallen, die vorher unsere Volksklaßen
trennten , es stieg eine Zeit herauf , herrlicher als 1813 und
1870. Wir haben den Siegeszug der deutschen Heere erlebt,
aber auch Schmerzliches haben wir durchkosten müssen:
viele Opfer an Vätern , Söhnen nnd Gatten hat dreier
Krieg schon von uns gefordert. Im Hinblick auf unsere
toten Helden, im Hinblick auf die Witwen und Waisen spre¬
chen wir es aus , der Wahrheit gemäß: Wir haben die¬
sen Krieg nicht gewollt,  wir haben ihn nicht zu
verantworten.

Deutschland hat sich mehr als 40 Jahre damit beschäf¬
tigt, in den Segnungen des Friedens den Wohlstand ,eines
Volkes zu fördern und das Reich in seiner Stärke auszu¬
bauen. Deutschland ist in den letzten Jahrzehnten die
Schule für alle änderest Völker gewesen. Sind sie nicht alle
zu uns gekommen, um die Tiefe der deutschen Kultur zu
erfassen,'von uns das eiserne Pflichtgefühl, das unser aller
Stolz ist, zu erlernen ? Wir haben in der Zeit des Frie¬
dens aber uns auch der Entwicklung unserer
wirtschaftlichen Anlagen  gewidmet und sind dabei
weiter vorgeschritten als England . Frankrerch  wollte
uns 1870 an der Gründung unserer nationalen Einheit
hindern. Wir haben ' damals nur unsere Provinzen , die
uns vordem geraubt , wieder znrückgehvlt. Was will R n tz-
lau d von uns ? Rußland , das besser täte, von dem Licht
abendländischer Kultur etwas in sein eigenes Reich hinein-
zutragcn ? Und der. dritte unserer Gegner , England?
Dieses England , das seit 1906 bereit war , mit Belgien und
Frankreich Wer uns herzpfallen, England , das me seine

Kopenhagen, 15. Jan . (Tel . Ctr. Frfrt .)
Nach einer Mitteilung der Pariser Presse hat die Stadt

Arras furchtbar unter dem wochenlangen Bombardement
der Deutschen gelitten . Ganze Stadtteile sind dem -Erd¬
boden glcichgemacht. Die Deutschen näherten sich immer
mehr der Stadt : ihre ersten Laufgräben sind nur noch
150 Meter von ihr entfernt. *

MSttinin und Wir.
Von einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge-

chrseben:
(Ag.) Das Gebiet des Argonner Waldes, der Tummel¬

platz des Kleinkrieges, ist ein Gebiet für sich. Hier, zwischen
Aisne und Aire schiebt sich ein 10 Kilometer breiter Kerl
tief in die französische Front hinein , der täglich sich vertieft
und mit seiner östlichen Linie Verdun von Westen her zu
Leibe rückt. Eine ähnliche Erscheinung, ein französischer
Keil, schiebt sich von Toul her zwischen Maas und linkes
Moselufer mit Spitze in Pont -ä-Mousion vor, gegen die
Verbindungen St . Mihiel -Metz. Aber dieser Keil steht seit
Monaten fest, ja er flacht sich bereits ab in dem Raume
zwischen Flirey und Thiaucourt — während von Osten
her der Erfolg bei Nomeny die deutsche Front an ecne
beherrschende Höhe bis zur Seine herangebracht hat . in
flankieiender Richtung. Die Linienführung in diesem
Gebiete ist nicht eben leicht erkennbar , für den auf guter
Spezialkarte Folgenden aber höchst lehrreich.

Der Mittwoch verhalf unseren braven Truppen bei
Soissons zu „einer glänzenden Wafsentat unter den Augen
des Kaisers". Wir nutzten den Sieg vom 12. aus und
warfen den Feind auf der ganzen nördlichen Kammlrnce
unter großen französischen Verlusten auf den Ort zuruck,
wobei 1130 Gefangene gemacht wurden , wodurch sich die
Zahl der Gefangenen erhöhte auf die stattliche Summe
von 3130 Mann . Die Bedeutung dieses Erfolges gerade
hier liegt u. a. darin , daß Soissons nur 8,, Kilometer von
Paris entfernt liegt und 6 wichtige Eisenbahnen hier
kreuzen. _

58 Prozent Untaugliche in Frankreich.
Neustrelitz, 15. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)

Wie die „Landesztg." aus Mailand erfährt , meldet der
„Corriere della Sera " aus Paris , die Aushebung des
französischen Jahrgangs 1915 habe nach dem nunmehr vor¬
liegenden Abschlußbericht insgesamt 68 Prozent Zurückstel¬
lungen gebracht. Diese erfolgten wegen derzeitiger Feld-
und Garnisondienstuntauglichkeit der Stellungspflrchtigen.

Das belgische Heer.
Basel , 15. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)

In der belgischen Armee, so meldet die „Jndependencc
Belge", wurden alle Divisionsgenerale abgesetzt, so auch ötc
verdienstvollen Generäle Bertrand und de Wit,  weil
sich die Notwendigkeit der Berusuna jüngerer und weniger
ermüdeter Führer ergeben habe. Ferner wurden die bis¬
herigen gemischten Brigaden aufgehoben. Das belgiiche
Heer, das wieder auf eine Stärke von 100 OOO Mann ge¬
bracht werden soll, soll in sechs Divisionen cingcteilt wer¬
den. Da die Kavallerie keine Rolle mehr spielt, wurden die
Kavallerieoffiziere aufgefordert , freiwillig zur Infanterie
überzutreten

I"

triert sind. Sie schreibt: Um jede Belästigung zu ver¬
meiden, denkt die Regierung daran , das kleine Expeditions¬
korps mit anderen Infanterie - und Artillerieabteilungen
zu verstärken. Diese Maßnahmen sind mehr als gerecht-
ertigt trotz des Beschlußes der Regierung , sich nicht über

die bereits besetzten Punkte um Balona auszudehnen.

Der Fall „ Courbet"
Rotterdam , 15. Jan . (Tel . Ctr. Frks.)

Die französische Regierung widerspricht öunch eine
offiziöse Havasmeldung der Behauptung , daß der Dread¬
nought „Courbet" in den Grund gebohrt worden sei. Kern
französischesSchiff — sagt die halbamtliche Erklärung -
ist von dem österreich-ungarischen Tauchboot vcricnkt wor
den. Das Schiff, das von „U. 12" torpediert wurde, ist nur
leicht beschädigt worden. Der „Courbet" war ber lenen
Operationen gar nicht zugegen. (Die österrerchrsche Nach¬
richt hatte auch nicht vom „Courbet" selbst, sondern von
einem Großkampfschifs des Typs „Courbet " gesprochen.
Schriftl.)

Wettere ttattenische Truppen für Albanien.
Mailand , 15. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

Die „Jdea Nazionale " erfährt , daß in der Gegend von
Berat , 90 Km. von Valona , große Rebellenscharen Konzen

Neutralität gewahrt hat, das jetzt die Neutralität Aegyp¬
tens mit Füßen tritt , es will unfern Auslandshanöel , un¬
sere Industrie vernichten.

Redner betonte, daß sich auf den Schlachtfeldern von
1870/71 der deutsche Kaufmannsstand und unsere Industrie
am mächtigsten aufgefrischt haben. Der deutsche Kauf¬
mannsstand reichte im neugegründeten deutschen Reiche der
Industrie die Hand. Die Zahlen der Statistik reden von
der Höhe des deutschen Auslandshandels . Die Entwick¬
lung des Spezialhandels hat in Deutschland in den JWren
1891—1911 um 143,1 Proz . zugenommen gegen 65,9 Proz.
des britischen und irländischen Spezialhandels . Besonders
auch in der Hocheisenindustrie sei ein Vorwürtsstrcben des
deutschen Handels zu verzeichnen. Heute stehe Deutschland
hierbei an erster Stelle . In den Jahren 1885 1910 war
in der Hocheisenindustrie eine Zunahme des Umsatzes von
301,1 Proz . gegen 35 Proz . des britischen Handels zu ver¬
zeichnen. Die Eifersucht Englands hat diesen Weltkrieg
geschürt und das Ziel Englands ist, Deutschlands Industrie,
seinen weitverzweigten und immer stärker werdenden
Außenhandel zu vernichten. Wir aber wollen ecn
Ende machen mit der Vorherrschaft Eng-
l a n d s . Wir wollen keinen Frieden , der das Ziel nicht
erreicht: den freien Wettbewerb des deutschen Volkes, des
deutschen Handels , keine Alleinherrschaft Englands auf
dem Meere.

Wir sind uns wohl bewußt der Opfer, die dieser Krieg
noch von uns fordern wird , aber die Vorsehung, die der
gerechten Sache den Sieg verleiht , ist mit uns ^ Gott hat
uns in diesem Ringen schon zu wiederholten Malen ferne
Siegeszeichen schauen lassen. - Und in unserem Lande
selbst? Es gibt keinen Klassenkampf mehr, es gibt kerne
Parteien , cs gibt nur noch Deutsche. Einig wie nie zuvor
sehen wir die deutschen Fürsten , das deutsche Volk. Und
das deutsche Volk weiß, daß es keinen besseren und sichereren
Freund hat, als seinen Kaiser, der uns den Frieden schirmte
bis zum letzten Augenblick und dann erst zum Schwert
griff, um das deutsche Dasein , die deutsche Zukunft zu
schützen. Der Redner ließ uns nun noch einmal im Gerste
in anschaulicher Weise die denkwürdigen Reichstags¬
sitzungen vom 4. August und 2. Dezember 1914 mit durch¬
lebend die unvergänglich weitcrlcbcn werden in der Ge¬
schichte des deutschen Volkes, die eine einzige gewaltige

Russische Menschenopfer vor Przemysl.
Wie«, 15. Jan . (Tel., Ctr. Bln .)

Die Gesamtzahl der feindlichen Verluste vor Przemysl
hat sich von 70 000 der ersten Belagerung auf 100 OOO erhöht.

Russische Rekrutierung.
Stockholm, 15. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)

Das „Dagblad " meldet aus Finnland , daß der russische
Generalgouverneur in Finnland die nochmalige Aushe¬
bung aller Militäröicnstuntauglichen der letzten 12 Jahr¬
gänge angeordnet hat. Die Verfügung des Gouverneurs
bezeichnet die Einstellung von 80 000 Dienstuntauglichen rn
Finnland als unbedingt notwendig.

Deutscheuunterdrückung in den russischen
Sstseeprovinzen.

Stockholm. 15. Han. (Tel. Ctr . Bln .)
Aus Jurjew (Dorpat ) wird offiziell gemeldet, datz

sämtliche Bücher, die an den Universitätskliniken Verwen¬
dung fanden, eingezogen und durch russisch geschriebene
ersetzt wurden . Alle deutschen Bezeichnungen auf Rezepten
usw. sind verboten worden und das bis jetzt dort stationierte
deutsche Krankenwärterpersonal soll durch russische Kranken¬
pfleger ersetzt werden. — Weiter hat die russische Regierung
die seit 90 Jahren erscheinende, deutschgeschriebene„^ibau-
ische Zeitung " eingezogen und deren Redakteur verhaften
lassen: ebenso darf die älteste baltische Zeitung, der „Fel¬
liner Anzeiger", nicht mehr erscheinen.

Ganz MWMn Beirat.
Konstantinopel . 15. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Die Besetzung von Täbris durch die türkischen Trup¬
pen wird hier nicht nur als militärischer Erfolg gefeiert,
sondern auch als die Befreiung von 3 000 00«
Stammcsgenossen  in der überwiegend türkische«
Proviuz Aserbeidschan. Durch die Eiunahme ro« Täbris
und Selmas sind die Russen ganz aus Aserbeid-
schan hinausgcworfe «. Als militärisches Ergeb¬
nis dieser Tatsache erwartet man, datz die Schachsewe-
neu und die Karabali  sich nunmehr dem türkische«
Heer anschlietzen werden : da sie das Gebiet jenseits des
Araxes genau kenuen, werden sie bei weitere« Operationen
von großem Nutzen sein.

Nene Midie klicke in Mn.
Madrid , 15. Jan . (T.-U.-Tel .)

Hier ankommende offizielle portugiesische Depeschen aus
Lisiabon geben neue schwere portugiesische Niederlagen in
Angola zu. Danach ist es deutschen Truppe » gelungen,
eine Grenzwache der Portugiesen in Stärke
von 650 Mann zn überrumpeln und völlig
i n d i e F l«  cht z » schl a g e n. Die Dentschen drangen ,n
portugiesisches Gebiet ein »nd marschierten nordwärts
gegen stärkere portugiesische Streitkräfte . Da die Deutschen
von den Eingeborenen unterstützt wurden, konnten sich die
Portugiesen auch hier nicht gegen den deutschen Ansturm
halten , sondern mutzten sich zurückziehen. Es sind jetzt von
allen Seiten her portugiesische Verstärkungen nach diese«
Teile Angolas abgegangen, und die Portugiesen werden^
sobald die Verstärkungen konzentriert sind, eine Offensive!
gegen die Dentschen ergreifen . (Eine Nachprüfung auf die
Nichtigkeit der vorstehenden Meldung ist deutscherseits
natürlich nicht möglich, da sich das Kabel in englischen Häu-
dcu befindet.)

Kundgebung nicht nur der Volksvertreter , sondern des
ganzen deutschen Volkes für Kaiser und Reich waren Wie
der Reichstag bei diesen Sitzungen , w hat sich das ganze
deutsche Volk  erhoben als ei « einig Volk von
Brüdern:  Wir wollen frei sein! . . ..

Der Vortragende schilderte sodann in lebendiger Weile
die Vorgänge nach der Mobilmachungserklarung . wie alle
zu d7n Fahnen eilten . wie die ersten Siegesbotichaften e.n-
liefen. Er sprach von den Kämpfen in - >cst und Ost, von
dem Felöherrngeist eines HindenMrg von unserer Flott ,
die gezeigt, daß sie der Liebe der Deutschen würdig ist. von
der Wehrmacht in den Lüften, von der wunderbaren
Organisation unseres Heeres, von dem schassenden deutichen
Gei? und hob hervor , daß unser Volk nicht erfüllt sei von
Sicgesübermut . Das deutsche Volk ist bewußt oder un¬
bewußt erfüllt von lebendigem Gottvertrauen , von Vatcr-
landsbewußtscin nnd Siegesbewußtsein . Die große und
ernste Zeit , in der wir leben, sie fand ein groycs Geschlecht
in unserem Baterlande Aller Streit ist vergessen, zwlfchen
Prinzipal ?«. Angestellten und Arbeitern besteht das beste
Einverständnis und es ist, so betonte Herr Marguart , eine
besondere Freude , datz auch unsere brave Arbeiterschaft an
unserer Seite marschiert. „Ich statt' einen Kameraden .
nie wahrer als jetzt sei dieses Lied gewesen. - Redner
pries die deutschen Frauen , die er als deutsche
Heldinnen  bezeichnet « in ihrem Opfermut. Und die
verwundeten deutschen  K r i c g e r . die wir auf den
Straßen tagtäglich sehen, sie sollen uns heilig bleiben alle¬
zeit und das wollen wir als Erbteil aus diesem Kriege
mitnehmen: wir wollen dahin wirken, daß der Reichstag
und das deutsche Volk besser für sie sorgen werden, als
wie es früher der Fall war . Und neben den verwundeten
Helden schreiten die Heldinnen dahin, die ihr Liebstes dem
Vaterland gegeben haben. Ihr deutschen Frauen , Heldinnen
des deutschen Volkes, ihr seid würdig der Helden da
draußen im Felde ! Und ein folches  Volk sollte Gott
verlassen? Er wird mit .uns sein, wie er mit unseren
Vätern war . Die Zeiten des Niederganges haben unser
Volk nicht zu vernichten vermocht, die trüben Zeiten haben
uns nur gestärkt und emporgehoben. Es ist an unserem
deutschen Volke wahr geworden ein mahnendes, tröstendes
und herrliches Wort : Wen Gott lieb hat, den läßt er nicht
immer im Sonnenschein wandeln, sondern führt ihn durch

«



Freitag , 15 . Januar 1915

Der kommandierende General des 16. Armeekorps
v. M u d r a ist mit dem Orden Four le merite ausge¬
zeichnet worden, nachdem er anfangs September das
Eiserne Kreuz 1. und 2. Klasse erhalten hatte.

Oberlehrer Stracke  vom städtischen Lyzeum I mit
Oberlyzeum und Studienanstalt wurde mit dem Eisernen
Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet, weil er am 14. November
auf dem östlichen Kriegsschauplatztrotz einer Verwundung
an der Spitze seiner Kompagnie eine wichtige feindliche
Stellung stürmte.

Kämpfe in Afrika.
Amsterdam, 13. Jan . (T .-U,, Tel .)

Reuter  meldet aus Kapstadt: Eine berittene Abtei¬
lung unternahm am 8. Januar einen Erkundungsritt von
Walfischbai nach Ururas , 28 Meilen landeinwärts , wobei
die Truppe auf einen verlassenen deutschen Posten stieß.
Die Abteilung kehrte zurück, ohne einen Deutschen gesehen
zu haben. Englische Truppen sollen nach derselben Quelle
Romansdrift , den Ucbergang über den Orange -Fluß nach
dem deutschen Gebiete, besetzt haben. Eine deutsche Abtei¬
lung , die die Hügel auf dem rechten Ufer besetzt hatte, zog
«sich in der Richtung auf Ranöfontein zurück.

Prf« für MMiWgle.
Aus Frankfurt berichtet die „Fr . Ztg.":
Unter dem Vorsitz des Geheimrats Dr . B r e i d e r t

(Biebrich), des stellvertretenden Vorsitzenden des Mittel¬
deutschen Arbeitsnachweisverbanöes , fand unter Anteil¬

nahme von Vertretern des Kriegsministeriums , des Mini¬
steriums des Innern in Darmstadt, des stellvertretenden
Generalkommandos des 18. Armeekorps, des Oberpräsi¬
denten in Kassel, der Landesversicherungsanstalten für das
Grotzherzogtum Hessen und die Provinz Hessen-Nassau,
des Krüppelvereins , Vertretern von Medizinalbehörden
und des Roten Kreuzes sowie des Mitteldeutschen Arbeits-
nachweisverbandes Verhandlungen statt, die sich mit der
Frage der umfassenden Organisation der Fürsorge für die
Kriegsbeschädigten befaßten.

Der Tagung lagen Leitsätze zu Grunde , die von den'
Professoren Ludloff (Frankfurt a. M.), Geheimrat Dr . Dietz

(Darmstadt ), Staötrat Dr . Flesch (Frankfurt ) und Dr.
Schlotter (Frankfurt ) erläutert wurden . Stabsarzt Dr.
Martineck (Berlin ) als Vertreter des Kriegsministeriums
wies vor allen Dingen darauf hin, daß die Militärverwal¬
tung es als ihre vornehmste Aufgabe betrachte, die Heil¬
fürsorge der Kriegsdienstbeschäöigten mit allen Mitteln,
die die ärztliche Wissenschaft an die Hand gibt, zu überneh¬
men. Besonders betonte er, daß nicht nur eine Wiederher¬
stellung im ärztlichen Sinne , sondern auch eine Wieder¬
herstellung im wirtschaftlichen Sinne,  d . h.
die Erreichung eines möglichst hohen Grades der Arbeits¬
fähigkeit das Ziel sei, das sich die Militärverwaltung bei
ihrem Heilverfahren gesetzt habe und wozu ihr nicht nur
ihre zahlreichen eigenen Einrichtungen zur Verfügung ste¬
hen, sondern auch die mannigfachen Spezialanstalten , Kli¬
niken, medikomechanischen Institute , Lungenheilstätten,
Badeorte usw., mit denen sie Verträge abgeschlossen habe.

Eine eingehende Aussprache über das Verhältnis der
Leistungen der Militärverwaltung und der Landesver¬
sicherungsanstalten ergab, daß ein Hand- in Handarbeiten
der Militärverwaltung mit den Landesversicherungsanstal-
len nach der Entlassung der zu Versorgenden aus ihrem
Militärverhältnis bereits gewährleistet ist. Die Militär¬
verwaltung begrüßt auf das lebhafteste' die Mitwirkung
auch anderer - Organisationen (Krüppelfürsorge -Vereine,
Frauen -Vereine , Arbeitsämter ) bei der sozialen Fürsorge
für die Kriegsbeschädigten und wird deren Mitarbeit , so¬
weit es an ihr liegt, nach Kräften unterstützen.

Die der Tagung zu Grunde gelegten Leitsätze  fan¬
den mit unwesentlichen Abänderungen A n n a h m e. Zur
Durchführung der Aufgaben der Kriegsbcschüdigten-Für-
sorge wurde ein das obengenannte Wirtschaftsgebiet um¬
fassender Ausschuß aus Vertretern der Lanöesversichc-

Sturm und Wetter, auf daß er schaue das Große, das dieser
. Sturmwind hcraufgetragen hat! Der Vortragende schloß
seine, oft von lebhaftem Beifall begleiteten Ausführungen
mit den Worten : „Als sturmgeprttftes Volk gehen wir mit
fester Zuversicht und Gottvertrauen der Zukunft entgegen.
Deutschland wird siegen !"

Wahrlich, einen besseren Ausklang konnte der Vor¬
tragsabend nicht finden, als in dem Liede: „Deutschland,
Deutschland über alles, über alles in der Welt !" —d—

Ein neues Kriegslied.
wird am nächsten Sonntag mit auf der Vortragsfolge des
Kriegsabends stehen. Es ist nach einer Dichtung des Ober-
pfarrers Horn  in Halberstadt von der heimischen Ton¬
künstlerin Julie v. Pfeilschifter  in Musik gesetzt
worden und trägt den Titel „Herzvolk Europas ".
Kronprinz Ruprecht von Bayern bat die Widmung des
Liedes angenommen. (Wie bekannt, war der Pater der
Komponistin ein Bayer .)

Die Hahl der Kriegsdichtungen geht ja ins Unendliche,
und auch an musikalischen Neuschöpfungen in Verbindung
mit den Ereignissen des blutigen Jahres 1914 fehlt es
nicht. Volkstümlich sind aber bisher nur ganz wenige ge¬
worden — erst einer späteren Zeit bleibt cs Vorbehalten,
die Spreu vom Weizen zu sondern und zur dauernden Be¬
deutung zu erheben, was überragenden Wert besitzt. Viel¬
leicht — wir wollen dem Urteil der Oeffentlichkeit nicht
vorgreifen — wird der in E-dur kraftvoll erbrausenden
Melodie Julie v. Pfeilschifters, wird diesem, dem Marsch¬
rhythmus des Krieges trefflich angepaßtem Liede der Ruhm
einer dankbaren Nachwelt zuteil werden : wenn die von
Dichtungen und Kompositionen übersättigte Mitwelt an
dem „Herzvolk Europa" Vorbeigehen sollte. Ist doch in
diesem Liede, zum erstenmal wohl, zum Ausdruck gelangt,
was dem deutschen Kriege einen für unsere Feinde un¬
erwarteten , unverständlichen und darum um so schlagen¬
deren Charakter verleiht : die mit Zartheit des Empfin¬
dens gepaarte sieqhafte Kraft, das Starksein nach außen
und Gefühle betätigen im Innern . Indem dieses Krregs-
lied in rauschend vorwärtsstürmenden Akkorden ein,etzt,
wird uns das Bild des seine Feinde vor sich her treibenden
deutschen Volkes klangvoll veranschaulicht: ein herz¬
erfreuendes Tvngemülbe, das in seinem AuSklang voll
Demut der „Nun danket alle Gott"-Stimmung choralartig
entspricht. *
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rungsanstalten , der Krüppelfürsorge , der Arbeitsämter
und unter Mitwirkung der Militärbehörde mit dem Rechte
der Zuwahl bei Erweiterung seiner Tätigkeit gebildet. Die
Bildung von Unterausschüssen nach Staaten und Lanbes-
teilen sowie von Hilfsausschüssenmit Anschluß an die grö¬
ßeren Heilanstalten wird als nächste Aufgabe dieses Aus¬
schusses angesehen. - ?-

deren Zivilkommissar und besonderen Unterorganisationen
in den Bezirken von Sora und Avczzano zu übertragen.

' < - * i

Bisher 25000 Opfer.
Rom, 15. Jan . (Eig Tel.)

Rach de« letzten Meldungen beträgt die Zahl der Opfer

IleU Die BWftiWg Bet ftricgsgefmm.
In der Oeffentlichkeit scheint vielfach die Ansicht ver¬

treten zu sein, daß die Kriegsgefangenen ihre Zeit hier
nutzlos verbringen : jedenfalls erfolgen fortgesetzt noch von
falschen Voraussetzungen ausgehende Anregungen zu vor¬
teilhafterer Ausnutzung dieser Arbeitskräfte . Hierzu wird
rms von zuständiger Seite  folgendes mitgeteilt:

Von vornherein ist der größte Wert darauf gelegt
worden, eine nutzbringende Verwendung der Kriegs¬
gefangenen zu erreichen, ohne daß dadurch eine Beschrän¬
kung der Arbcitsmöglichketten der einheimischen Arbeits¬
losen eintritt . Zu diesem Zweck sind zahlreiche staatlichen
und gemeinnützigen Zwecken dienende Arbeiten für die
Gefangenen vorgesehen. Teils sind sie schon längst im
Gange, teils noch in Vorbereitung : an vielen Stellen , die
nicht nahe genug bei den großen Gefangenenlagern liegen,
werden besonders kleinere Lager eigens hierfür errichtet,
wodurch naturgemäß einige Zeit bis zum Beginn der
Arbeiten vergeht.

Die Arbeiten erstrecken sich hauptsächlich auf die Kulti¬
vierung von Mooren und Oedländereien in den Provinzen
Hannover, Schleswig-Holstein und Brandenburg , und auf
Meliorationen in verschiedenen Provinzen , wodurch eine
Vergrößerung der Anbaufläche und eine Erhöhung der
Ernteertrügntsse erreicht werden soll. Weitere nutzbringende
Verwendung der Kriegsgefangenen erfolgt bei der Regu¬
lierung unserer Flüsse und beim Ausbau der Wasser¬
straßen, beim Eisenbahn- und Wegebau.

Von besonderer Bedeutung war die Hülfe, die ein
großer Teil der Gefangenen, namentlich in den östlichen
Provinzen (zu Zeiten bis über 19 006), der Landwirtschaft
bei der Einbringung der Hackfruchternte geleistet hat.

Nachdem der Arbeitsmarkt sich für die Arbeitslosen
erheblich gebessert hat, erfolgt zurzeit auch schon eine Ver¬
wendung der Kriegsgefangenen zur Aushilfe in der
Industrie und in gewerblichen Betrieben.

Keinem Gesuch auf Ucberlassung von Kriegsgefangenen
zu Arbeite» wird aber entsprochen, ohne daß sich die zu¬
ständigen Zivilverwaltungsbehördeu , in letzter Linie die
„Reichszentrale der Arbeitsnachweise", davon überzeugt
haben, daß für die betreffenden Arbeiten keine einheimischen
Arbeitslosen vorhanden sind. Daß in dieser Beziehung
durchaus streng verfahren wird, beweisen am besten die
mancherlei Klagen und Beschwerden darüber , daß die
Heeresverwaltung mit her Ucberlassung von Kriegs¬
gefangenen nicht entgegenkommend genug sei. Vielfach hat
das aber auch seinen Grund darin , daß es sich um Arbeits¬
gelegenheiten handelt, zu denen Kriegsgefangene natür¬
licherweise nicht herangezogen werden können, z. B . weil
sie nicht genügend bewacht werden können.

Soweit die Kriegsgefangenen nicht zur Außenarbeit
herangezogen werden, findet sich ausgedehnte Verwendung
für sie in den Lagern selbst, bei deren Errichtung und auf
den Truppenübungsplätzen, bei Instandhaltung der Wege
und im Wirtschaftsbetrieb.

Aus allem dürfte somit hervorgehen , daß für die
Kriegsgefangenen reichliche Arbeitsgelegenheit gefunden ist.

Das Erdbeben in Italien.
Aus Avezzano.

Der „Messaggero" meldet: Einige hundert Ueberlebende
biwakierten rund um ein Lagerfeuer auf einem Platze.
Sie scheinen das Bewußtsein verloren zu haben und sind
nicht imstande, den Unglücklichenzu helfen oder auch nur
ein Wort zu sagen. Sie haben auf diese Weise die Nacht
zum Donnerstag unter klarem Himmel und bei großer
Kälte zugebracht. Etwa 59 Hilfsmannschaften aus Earsoli
brachten die erste Hilfe und retteten etwa 20 Verletzte.
Unter den Trümmern hörte man Stöhnen und herzzer¬
reißende Schreie um Hilfe. Der Abgeordnete Sipari teilte
dem „Messaggero" in einem Telegramm mit , daß das Un¬
glück an Heftigkeit und Umfang dasjenige von Messina
übertreffe.

Avezzano, 14. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .) Mit den
Truppen sind viele Militärärzte hier angelangt und haben
zwei Feldlazarette aufgeschlagen. Das Rettungswerk ver¬
ursacht große Schwierigkeiten infolge der starken Zerstö¬
rung der Häuser, welche vielfach nur Schutthaufen bilden.
Unter den Trümmern des Mäöchengjymnasiums
sind 150 Schülerinnen begraben  worden , von
denen durch die hingebenöe Arbeit der Feuerwehr bisher
nur eine lebend  und zwei als Leichen geborgen wor¬
den sind. Die Straßen sind völlig verschüttet, nur der
Hauptplatz ist freigeblieben. Das Rettungswerk wird wäh¬
rend der Nacht bei Fackelschein fortgesetzt.

Der König von Italien  traf Donnerstag nach¬
mittag in Avezzano ein, um die Unglücksstelle zu besich¬
tigen. Bis jetzt sind dort über hundert Leichen geborgen
worden. Die Rettungsmannschaften fanden auch zahlreiche
Verletzte in den Trümmern . Die Leichtverwundeten wur¬
den mit Sonderzügen nach Rom gebracht.

Aus Sora.
Der nächststark betroffene Herd ist die Stadt Sora

in der Provinz Cascrta. Auch hier sind zahlreiche Häuser
eingestürzt, alle übrigen unbewohnbar geworden. Zwei¬
hundert Tote wurden bisher herausgezogen . Die Ueber-
lebenden kampieren auf den Straßen . Sora zählte 18 000
Einwohner . . .. ,

Durch das Erdbeben sind alle nicht eingesturzten
Häuser derart beschädigt, daß sie haben geräumt
werden müssen. Truppen verschiedener Gattung sind zur
Hilfeleistung hier eingetroffen und haben bis jetzt 45 0
Tote  und viele Verwundete aus den Trümmern gebor¬
gen. Die Verwundeten wurden in Zelten und Baracken
untergebracht. Brot und andere Lebensmittel werden an
die Ueberlevenden verteilt.

Der Papst
hat sich Donnerstag nachmittag aus dem Vatikanspalast
durch die St . Petcrskirche nach dem Lazarett Santa Mar¬
tha beim Vatikan begeben, um die aus dem Erdbebengebiet
augelangtcn Verwundeten, 100 an der Zahl , zu besuchen.
Er verteilte Unterstützungen an sie, ließ sich Einzelheiten
ihres Unglücks erzählen und ermahnte sie zum Vertrauen
auf die Barmherzigkeit GotteS. Der Papst hat hierbei das
Gebiet des Vatikans nicht verlassen.

Der gestrige Ministerrat in Rom nahm von den vor¬
läufigen Anordnungen der zuständigen Minister für die
Hilfeleistung in den Erdbebengebieten  Kennt¬
nis und beschloß, die weiteren Maßregeln einem beson-

des Erdbebens bisher 25 000. In Sora  erfolgte ein «euer
Erdstoß, durch de« auch die paar noch stehen gebliebenen
Häuser einstürzten. _ _

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 15. Januar.

MKSwtiurtstiiäSKftfienf für die Wime».
Mit Zustimmung feines Hohen Protektors. Seiner

Kaiserlichen und Königlichen Hoheit des Kronprinzen des
Deutschen Reiches nnd von Preußen hat der Kaiser-
Wilhelm-Dank sofort nach der Mobilmachung die Ver¬
sorgung der Verwundete« und der Feldtruppcn mit Lese¬
stoff übernommen.

Jetzt hält das Kriegsmini st erinm  eine aus¬
giebigere  Zuweisung geeigneten Lesestoffs  und be¬
sonders von Kriegskartcn  a « die im Felde stehenden
Truppen für dnrchans erwünscht und ist damit einver¬
standen, daß diese Aufgabe vom Kaiser-Wilhelm-Dank

im Wege des Liebcsgabcndienstes
durchgekührt wird.

Der Kaiser-Wilhelm-Dank bittet die Zeitungen, für
diese Zwecke, d. h. für seine „Kaisersgeburtstagsgabe für
die Feldtrnppen". eine Geldsammlung  zu veranstalten,
die am 25. d. M. abgeschlossen wird, damit das Ergebnis
Seiner Majestät dem Kaiser z » Allerhöchst-
desse » Geburtstag gemeldet  werden kann.

Wir erkläre» «ns bereit, für diese
„Kaisersgeburtstagsgabe"

für die Armee Beiträge anzunehmen und bitten nnserc
Leser, durch rege Beteiligung zu helfe», »nserm Kaiser
und unseren Tapferen im Felde eine recht große Freude
zu bereiten. Uevcr die eingehende» Gaben werden wir
öffentlich Quittung leisten.

Spenden nehmen unsere Geschäftsstellen
Rikolasstratzc11,
Mauritiusstratzc 12,

* Bismarckring 29
entgegen. - _

Die BerMung von Seife und Tavak bei Liebesgaben.
Viele der im Felde stehenden Soldaten klagen darüber,

daß die ihnen zugehenden Liebesgaben oft in einer Wetze
verpackt sind, die den Gebrauch oder den Genuß unmöglich
macht. Oft haben die Sachen einen unerträglichen Gern»
angenommen. , , „

Dieser Geruch rührt , wie Nachforschungen gezeigt ha¬
ben, in der Hauptsache vom Tabak und von der Seife her.
Den meisten Liebesgabenpaketcn wird entweder Tavak
oder Seife oder auch beides bcigepackt. Nun sind die Ga¬
ben oft lange unterwegs , soüatz alles übrige , was in dem
Feldpostbrief enthalten ist, hinreichend Zeit hat, de» Ge¬
schmack oder den Geruch anzunehmen . Da schmeckt die s » v-
kolade nach Seife , und die Kaffcewürfel oder der Zucker
riechen nach Tabak. Manche Sachen sind derart verdorben,
daß sic überhaupt ungenießbar sind. Es ist unter Umstan¬
den angebracht, die Seife stets in einem dicht schließenden
Behälter zu senden, wozu sich am besten cn, leichtes BleM-
oder vor allem ein Aluminiumdöschen eignet, das ja nicht
viel wiegt, nnd das man während des Versandes noch ein¬
mal mit Pcrgamentpapier umhüllen und dann verschnüren
kann. Noch besser ist es natürlich , wenn man die « eise
besonders verschickt, aber auch hier verwende man ein
Büchschen oder ein Döschen, da sic ja in der Tasche der
Uniform doch wieder mit anderen Gegenständen zusammen¬
kommt. Ebenso mutz auch der Tabak und müssen insbe¬
sondere die Zigaretten in guter Verpackung, am besten in
einer dicht schließenden und an den Rändern mit Papier
verklebten Dose verschickt werden , niemals lege man der¬
artiges offen oder in ledernen Beuteln oder sonstigen loicn
Behältern den Sendungen bei. Will man noch einen
Tabaksbeutel oder eine lederne Zigarctteutasche mitseeden,
so dürfen sie nicht in gefülltem Zustande eingepackt werden
sondern müssen leer mitgehen. Im übrigen denke man
auch beim Einkauf dieser Dinge stets daran , eine Aus¬
führung zu erwerben, bei der die Gernchsübertragung an
andere Gegenstände möglichst ausgeschlossen erscheint, denn
cs ist für den Soldaten eine bittere Enttäuschung, wenn
die Schokolade nach Tabak schmeckt oder die Wurst einen
Seifengeschmack aufweist. Mit jeglicher Sorgfalt , die man
gerade in bezug auf die Verpackung verwendet, erweist man
unfern im Felde stehenden Kämpfern etwas Gutes.

Die Reichs-Wollwoche. Auf viele Anfragen , welche Sachen
während der Reichs-Wollwoche gesammelt werden, ver¬

weisen wir nochmals auf den wiederholt erschienenen Auf¬
ruf hin: In erster Linie werden getragene Damen- und
Herren-Kleiöer, welche aus Wollstoffen hergestellt sind, ge¬
wünscht, ohne daß die aus baumwollenen stoffen herge¬
stellten Kleidungsstücke zurttckgewiesen werden, außerdem
warme Üntersachen, soöann ctöcr auch alles, was zu o>olt*
decken verarbeitet werden kann, also insbesondere Decken,
Tuch-Vorhänge, Fenster -Mäntel , Tisch-Decken, Tuchreste

und wollene Lappen. Aus den Westen, Röcken und Ho,en
werden Unterziehwesten und Unterziehhosen für die Sol¬
daten angesertigt, aus den Kleidunasstücken, die nicht mehr
brauchbar sind und den anderen Sachen werden wollene
Decken hergestellt. Aus Wollrcstcn hergestellte Decken sind
in einem Laden Wilhelmstraße 36 (Park -Hotel-Cafe) aus¬

stellt. „ , .. . ,
Feldstecher-Liebesgaben. Zu deu vvu uns bereits ve>

nnt gegebenen Liebesgaben an Feldstechern fitr emen
ruppenteik wurde uns noch 1 Feldstecher von Dr . Niev-
ng, Regierungs - und Gewerberat hier , übersandt, für den
ir dem Geber danken, Tic Spende haben wir an ihren
estimmnngsort gelangen lassen. ^ r .

Dank für eine Wein-Liebesgabe. Folgender ,vetöpoy-
:icf geht uns zu : Silvesterweiu 1014/15. Unter den
ebesgaben sein, — Die uns die Feiertage brachten, —
efinden sich zwei Kisten Wein, — Die wir „ehrfurchts-
'll" betrachten, — Wir sinnen hin , wir stnucn her, —
ie stammen aus Wiesbaden , — Wer doch nur der Spender
är'? — Wir konntens nicht erraten. — Wer konnte aber
rtg  auch hier, - „Madeira " spenden zum Kosten?, - Wir



haben Rum und Arrak nur hier, — Werl Wern nrcht baut
der Osten! - Doch nicht lang währt unwr Raten - Herr
Rittmeister spricht bei der Feier : - „Den Madeira von
Wiesbaden — Schickt mir mern Freund , Herr Merer.
Kameradschaftvermag sehr viel ! — SreKalt uns Deutsche
hoch! — Doch Freundschaft hat ein hoher' Zrel : - Sre
spendet Wein uns noch! — So erhielt denn ledermann
Ein Fläschchen Madeirawein . — Wir streßen freudig rufend
an -, — „Ein Hoch der Freundschaft fern! — Herzlichen
Dank für diese Spende, — Für den so schönen, arten
Wein! — Er krönte heut zur Jahreswende -- Zur Feier
unser Tischlein klein. - Nun mag der Russe ruhig
kommen, - Wir sind bereit von Kopf bis Fuß . — Rasch
wird noch ein Schluck Wein genommen, — Dann gibt»
Feuer , daß er laufen muß! - Wir rufen zu vom fernen
Qsten — Herrn und Frau Meier „Frohes neues 300 *.
Wir bleiben hier täglich auf Vorposten, — Trinken Maderra
schön und klar! Gedichtet von Unteroffizieren und Mann¬
schaften der 4. Eskadron des Dragonerregiments Prrnz
Albrecht von Preußen (Litt.) Nr. 1 als Dank für eine sehr
gütige Sendung von 120 Flaschen sünsundzwanzig-
jährigem alten Madeira von Herrn Philipp Merer aus
„Meiers Weinstube", Wiesbaden, Luisenstratze 12. (gej.)
W. v. d. Trenck. Rittmeister und Eskadronschef 4. Drag . 1.

Verein für nassanische Altertumskunde und Geschichts¬
forschung. Unter dem Vorsitz des Herrn Prof. Dr . Unzer
fand Mittwoch im Lyzeum I der zweite Verernsabend statt,
für welchen Herr Archivrat Dr . Sch aus den Vortrag
übernommen hatte. „Das Spiel vom Wiöerchrrsten, eine
mittelalterliche Kaiserdichtung", lautete das Thema, rn dem
der Redner Teilnahme zu erwecken suchte für ern merk¬
würdiges Dichtwerk des Mittelalters , dessen berechtigter
Ruhm wenig über die Fachkreise hinausgeörungen ist. Das
Spiel vom Widerchristen, (Lubus de Arrtichrrsto) reicht m
die Anfänge deutscher Bühnenpoesie zurück. Als geistliches
Schauspiel ist lateinischer Sprache von einem unbekannten
süddeutschen Klostergeistlichen des 12. Jahrhunderts ver¬
faßt, stellt es die Vorstellungen über die Zeit vor dem
jüngsten Tag in wuchtig aufgebauter Handlung dar . Nach
der kirchlichen Ueberlieferung geht dem Wredererichernerr
des wahren Heilands und dem Weltgericht das Auftreten,
der Sieg und jähe Fall des Wiöerchristen vorauf . Der
Dichter des Spiels hat es mit großer Kunst vermieden, dre
Hauptfigur irgendwie fratzenhaft zu verzeichnen. Als der
eigentliche Held aber erscheint nicht der Antichrist selbst,
sondern der deutsche König, der als Träger des römischen
Kaisertums eine große Rolle spielt. Zweifellos hat die
ritterliche Gestalt des damaligen Herrschers, des Staufers
Friedrich Barbarossa, Farben und Züge für die Schilder¬
ung dargeboten. Daß die Dichtung so zu einem Preivli d
des deutschen Kaisertums wird und zugleich den höchsten
Begriff von der deutschen Waffentüchtigkeit, bot den be¬
sonderen Anlaß, in diesen Zeiten daran zu erinnern . Das
Spiel vom Widerchristen vertritt würdig die rnrtteiaiter-
liche deutsche Dichtung in lateinischer Sprache, um deren
Wiedererweckung sich neuerdings der leider zu früh ver¬
storbene Forscher und Dichter Paul v. Wmterfeld große
Verdienste erworben hat. Ein kleiner, auserwahlter Zu¬
hörerkreis folgte den interessanten Ausführungen des Red¬
ners , der es verstand, bis zum letzten Augenblick zu fesseln.

War das jüngste Erdbeben auch in Wiesbaden wahr¬
nehmbar? Ein merkwürdiger Vorgang, der sich am Freitag
morgen ereignete, ließ die Vermutung auftauchen, als ob
das Erdbeben in Italien seine Fernwirkungen bis m
unsere Gegend ausdehnen könnte. In einem Buttergeichait
in der Moritzstraße, dessen Ladenraum von unten bis oben
mit Majolikaplatten ausgelegt ist, fing es plötzlich kurz
nach 8 Uhr in der Wanlk zu knistern an und bald darauf
brach die Plattcnverkleidung durch und fiel in einem
Flächenraum von etwa 3 Quadratmeter zur Erde. Der
angerichtete Schaden ist nicht unerheblich, da auch einige
Körbe mit Eiern in Mitleidenschaft gezogen wurden. Bis
jetzt konnten wir nicht in Erfahrung bringen , daß auch
anderswo hier in der Stadt ähnliche Beobachtungen ge¬
macht wurden, weshalb der Gedanke naheliegt, daß doch
andere Gründe den oben geschilderten Vorgang beern-

^" Ŝchulkinder als Helfer bei der „Reichswollwoche". Die
von dem Kreiskomitee vom Roten Kreuz in Wiesbaden
angegebenen Schüler der hiesigen Volks- und Mittelschulen
— etwa 60 Knaben — wurden für die Dauer der „Reichs¬
wollwoche" vom Schulbesuch beurlaubt . — In Hessen will
man die Schulkinder auch beim „Sammeln der Wolliachcn
sich betätigen lasten. Aus Darmstadt wird uns berichtet:
Um den segensreichen Zweck der angeordneten Reichswoll¬
woche überall in Stadt und Land zur vollen Durchführung
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zu bringen , rechnet man vor allem auch auf die Mithilfe
der Schülerinnen der oberen Schulklassen. Die Kinder
sollen nicht nur seitens der Schule zur Aufklärung über
den guten Zweck der großzügigen Veranstaltung im Eltern¬
hause herangezogen werden, sondern vor allem auch beim
Einsammeln selbst weitestgehende Verwendung finden. Die
einzelnen Kreisschulkommissionen der Landkreise haben
bereits verfügt, daß zu obigem Zweck die Kinder der Ober¬
klassen für den betreffenden Tag oder Halbtag vom Unter¬
richt zu befreien sind. . . „ er.

Zur Warnung. In Mainz ,vielte ern Lehrling mrt
scharfen Patronen.  Plötzlich ging eine der Patronen
los und die Kugel drang dem Jungen in den Kopf. Der
Schwerverletzte wurde ins Krankenhaus gebracht. . Jeden¬
falls ist das eine Auge verloren . . . . .. . .

Feldpostbriefe bis z» 500 Gramm . Zurzeit dürfen be¬
kanntlich Feldpostbriefe nach dem Feldheer im Gewicht bis
zu 500 Gramm geschickt werden. Die Frist läuft am 17. ös.
ab. Eine abermalige Pfundpaketwoche ist schon jetzt für
die Zeit vom 1. bis zum 7. Februar festgesetzt worden.

Kurhaus , Theater , Vereine , VortrSge «sw.
Die erste Hauptversammlung des Wies¬

badener Unterstützungsbundes (Sterbekaffe ) in
diesem Jahre findet Samstag , den 16. d. M., abends 8%s
Uhr, im unteren Saale des Lescvereins, Luisenstraße 29,
statt. Es wird ein Antrag von weitestgehender Bedeutung
zur Besprechung gelangen. Derselbe bezweckt, die ev. An¬
gliederung des Vereins an die „Nassauische Levensver¬
sicherungsanstalt" der Nass. Landesvank in die Wege zu
leiten. Die Erörterung dieser Frage und die Durch¬
führung dieses Anschlusses liegen besonders im Interesse
der älteren Mitglieder (Monatsbeitrag 3.70 M.j. Dreselben
wollen darum vollzählig und pünktlich in der Versamm¬
lung erscheinen. __ _ ___ _

Aus den Vororten.
Biebrich.

Persönliches. Der Maschinist a. D. Menz  erhielt
das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens.

Bierstadt.
Unfall. In dem frischgefallenen Schnee glitt am Mitt¬

woch Abend die 67jährige Witwe Ed. Sch. in der Behausung
ihrer Tochter aus . Sie fiel derart unglücklich zur Erde,
daß sie einen Beinbruch erlitt . Außerdem mar der alten
Frau ein Arm aus dem Gelenke gesprungen.

Nassau und Nachbargediete.
Diez, 14. Jan . AuchKriegskosten.  In der Gene¬

ralversammlung des K a m e r a d s cha f t l i che n V e r -
eins  wurde die Abrechnung über das geplante Stiftungs¬
fest, das infolge der Mobilmachung in letzter Stunde ab¬
gesagt werden mußte, vorgelegt. Für den Verein entstand
eine Zubuße von  2171 Mark,  welcher Betrag der
Sterbekasse entnommen werden mutzte.

Weilvnrg, 14. Jan . Tod eines alten Nassauers.
Gestern nachmittag entschlief nach kurzer Krankheit hrer
im 83. Lebensjahre der großherzoglich luxemburgische Hoj-
und Archivrat August Hoelzgen,  Herzog !. Nastaurscher
Oberleutnant a. D. Der Verstorbene war eine sehr be¬
liebte Persönlichkeit. Er stand bis zum Jahre 1866 beim
1. Nass. Jnf .-Negt. hier in Garnison , nahm nach dem Feld¬
zug seinen Abschied und trat in Privatöienste des ver¬
storbenen Herzogs Adolf über. ,

Gaudernbach (Oberlahnkr .), 14. Jan . Eine Kriegs-
taufe.  Ein hiesiger Reservist, der bei Cerney schwer ver¬
wundet wurde, ließ seine jüngst geborene Tochter zum
Andenken an diesen Tag auf den Namen Cerney  taufen.

Dillenburg , 14. Jan . Das neue Reichsbank¬
geb äu de  an der Untertorbrücke, gegenüber der Reichs¬
post, wurde heute auf eine Einladung des Bankvorstandes
Holländer durch die Stadtvertretung besichtigt. Der be¬
deutende Geschäftsumfang der Reichsbanknebenstelle
Dillenburg für den reichen industriellen Dillbezirk hat schon
seit Jahren das Bedürfnis nach einem eigenen Drenst-
gebäude laut werden lassen. Nach Entschluß des Reichs¬
bankdirektoriums vom Juli 1918 wurde der Kournrerzren-
rat Lanöfriedsche Platz an der Poststraße erworben, in 1914
bebaut und das nach den Plänen des Baurates Ritze-Berlin
errichtete Gebäude nunmehr am 1. Januar 1915 dem Ver-
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kehr übergeben. Der massige Bau enthält im Erdgeschoß
die umfangreichen Geschäftsräume und die Wohnung des
Kassendieners, die Obergeschosse die Dienstwohnung des
Bankvorstandes Holländer. Den Zeitereignissen Rechnung
tragend, war von einer Einweihungsfeier abgesehen
worden.

Mainz, 15. Jan . Unter Mordverdacht ver¬
haftet.  Der 36jährige Fuhrmann Gg. Lampe  aus
Gau-Bickelheim, wohnhaft in Bretzenheim, wurde wegen
dringenden Verdachts des Mordes des Korbmachers PH.
Kätzner, der in der Frühe am Dienstag am ^rnsenberg
schrecklich zugerichtet als Leiche aufgefunden wurde, ver¬
haftet. Lampe leugnet hartnäckig. Er lebte mrt dem K.
in Streit . Am Abend vor der Tat war er mit K. rn einer
hiesigen Wirtschaft, wo er sich wieder mit diesem strrtt.
Lampe leugnet überhaupt , in der Wirtschaft gewesen zu
sein. _

Graphologischer Briefkasten.
Angabe des Alters, Geschlechts und Berufs. Außerdem ist eine
Gebühr von 50 Pf«, beizulcaen. was in Brrefmarkengeschehen

kannst . , .. .
Junggeselle 1915. Kräftige, kerngesunde, mutige, selbst-

bewilßte, heitere Natur. Willensfest, bestimmt, etwas Herren¬
mensch— in der Ehe Hausdesvot, doch blickt die Gutmütigkeit
immer durch Bei scheinbarer Ruhe leicht Zornesregungenzu¬
gänglich, stdoch nicht binreißbar: Siel Selbstzwang, stets bemüh

Gekiiüke aus de? Basss des klugen, nülßteLnen Bkrssandes zu
gründen/" Das zeigt sich auch in der Liebe. . Kein Weiberfeind,
aber doch nicht leicht zu erobern, schwer befriedigt: Sw glauben
sich zu Ansprüchen berechtigt, die Eitelkeit spielt ihre Rolle.

Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt
sich am Vaterlande und macht sich strafbar.

Höchste Temperatur nach 6 .: -f-8 niedrigste Temperatur 4-7
Barometer: gestern 763.2 mm, heute 761.6 mm.

Voraussichtliche Witterung für 16. Januar:
Trübe mit Niederschlägen bei milden, aber kräftigen, zeit¬

weise auffrischenden südwestlichen Winden.
Nicderschlagsböüe seit gestern:

Weilburg . 1
Feldberg . . . . . . . 2
Neukirch . 5
Marburg . 1

_ A „Trier . . . . . . . l
Witzenhausen . 1
Schwarzenborn. 2
Kassel . . . . 1

Wafserstaud: Rheinpegei Caub: gestern4.4! heute4.18,
pegel: gestern3.88, heute 3.70.

Lahn»

16. Januar Sonnenaufgang
Sonnenuntergang

8.06
4.14

Mondaufgang
Mondnnteraana

8.55
5.16

Schristlcitung: Reinhard Grothus.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. Grothus,-
sür Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs . und volkswirtschaftlichen Teil:
B E E i s e u b c r g e r ; sür Stadt , und Landnachrichten. Gericht und
Sport : C. Dietzel,-  sür die Anzeigen: W. Schubert,-  sämtlich i»Wiesbaden.

Druck und Verlag der Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.
sLcitung: S . R t e d n e r> in Wiesbaden.

Bekanntmachung.
»nfolae der am 5. dieses Monats erlassenen Bundcsratsverordnung ist uns die Nachtarbeit verboten und hierdurch

mmtiirtfiffi wie seither unsere Abnehmer des Morgens früh mtt Frühstücksbrötchen AU bedienen.
Wir werden bestrebt sein, den Anforderungen des geehrten Publikums gerecht zu werden, soweit es uns die Verordnung

zuläßt, und werden vom 18. Januar ab die Herstellung der Frühstücksbrötchen auf den Spätnachmittag verlegen nnd noch
an demsAbenl Abend unseren.̂ E ^ An Zusatz von Roggenmehl zu der Weißware(Wasserwecke. Brötchen. Schrippen usw.)
und durch das Verbot der Verwendung von Auszugsmehlen die Brötchen dem Aussehen nach kleiner erscheinen, ohne an Rahr-
wert verlorenm baben so bitten wir um größtmöglichste Rücksichtnahmew dreser Beziehung. _ fi

Das seither hier übliche Weißbrot und gemischtes Brot in Laiben fällt ebenfalls unter das Verbot der Herstellung.
£tn  betten Stelle ist nur Roggenbrot und Rriegsbrot  gestattet. , ..

Wir ersuchen dringend unsere Mitbürger, wenn sie in Zukunft keine Frühstücksbrötchen mehr bezrehen wollen, rhren sert-
lipriiipn Lieferanten wenigstens durch Entnahme von Brot AU entschädigen , um hierdurch eme grosie . lnAahl sonst AU Grunde
achen"e? Eristenzm mhaltm und stützen zu helfen. Die hiesigen Bäckermeister rechnen bestimmt auf,die Unterstützung des hiesigen
Publikums da das gesamte Bäckergewerbe ohnehin durch diese Verordnung äußerst hart ^ trösten worden rst. .. . . Q s

Das Ausbacken von Rucken und dergl., welche uns von unseren Kunden zugebracht werden, kann für dre Znt des
Bestehens dieftr̂ Verordnung nicht^mehr geschahen, da sich die Bäckermeister strafbar machen, wenn sie solche gebrachten Kuchen

baäm ' Dmch ' das B? rb °kd -r ' sonntag - ar ? - tt^ ist' ' ?s unmögllch , Sonntags Brötchen herzustellen und auszusenden sodaß sich^ „ n7f Znwnd>̂ att bcrMs am Samstag für Montag mit versehen muß. Die Bäcker-Innung Wiesbaden ist sich ihrer
vaterländischen Pllicht an der Sicherstellung der Ernährung des deutschen Volkes mitzuhelsen. voll bewußt. Sic erwartet aber auch
von der biekiaen Einwohnerschaft daß sie durch Eingehen auf die Bestimmungen dieser Bekanntmachung und durch weitgehendsteo
Entgegenkommen ihrerseits mit dazu beizntragengewillt ist. die Absicht unserer Feinde, uns ausznhungern, unmöglich zu machen.

Wiesbaden» 13. Januar 1915. Bäcker-Innung Wiesbaden.
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Aurschneidenund auf-
bewahren, da die Rück¬
schau dir zum Ende der
Urieger fortgeführt wird

1914 - 1870 Ausschneiden und auf-
brwahren, da die Rück¬
schau dir zum Ende der
Rrieger sortgeführt wird

Rückschau auf die Uriegsereignisse.
* 1. Dezember. *

1914: In den Argonnen nehmen die Württemberger
einen starken französischen Stützpunkt. — Nach dreitägigen
Kämpfen wird östlich von Lodz eine russische Entsatzarmee
geschlagen. 12 000 Gefangene. — König Georg von England
besucht das englische Hauptquartier auf dem nordwestlichen
Kriegsschauplatz. — Die französische Regierung gibt ein
auf unbeglaubigten Aussagen, Klatsch und offenbaren
Fälschungen beruhendes Gelbbuch heraus , in dem Deutsch¬
lands Schuld an dem Kriege nachgewiesen werden soll. —
Der serbische General Bojavic wird als Sündenbock für
die Niederlagen und den Rückzug der serbischen Armee
abgesetzt. — Der Führer der aufständischen Buren General
Christian de Wet gerät nach achtzehnstündiger Automobil¬
verfolgung in englische Gefangenschaft.

1870: Der Bundesrat des Norddeutschen Bundes gibt
seine Zustimmung zu dem Vertrage , nach dem Bayern in
den neu zu schaffenden deutschen Staatenbnnd unter Ge¬
währung einiger Reservatrechte eintritt . — Vor Paris
Ruhetag . Die deutschen Truppen links der Marne werden
zusammengezogen und mit den Truppen des Generals
v. Fransecky vereinigt . Die Franzosen erbitten einen
mehrstündigen Waffenstillstand zur Beerdigung ihrer Toten
aus der Schlacht vom Tage vorher.

4c 2. Dezember. *
1914: Zweite Kriegstagung des Reichstags. Mit allen

gegen die eine Stimme des sich wie ein eigensinniges Kind
betragenden Abgeordneten Liebknecht wird ein «ener
Kriegskredit von 5 Milliarde » bewilligt. — Kaiser Wilhelm
trifft in Breslau mit dem Höchstkommandierenden der
österr.-ung. Streitkräste Erzherzog Friedrich zu einer Be¬
sprechung zusammen. — Belgrad wird von den österr.-ung.
Truppen besetzt. — Der Zar begibt sich zum zweiten Male
auf den Kriegsschauplatz.

1879: Die Schlacht bei Villiers vor Paris (siehe
30. Novembers wird fortgesetzt. 50 000 Deutsche mit 186
Geschützen unter General v. Fransecky stehen gegen 90 000
Franzosen mit 280 Geschützen unter General Dncrot . Der
Versuch der Franzosen , nach der Loire durchzubrechen, wird
vereitelt . Die deutschen Verluste betrugen 179 Offiziere
und 3360 Mann , darunter gegen 800 Gefangene, die der
Franzosen 8000 Mann mit 700 Gefangenen. — Schlacht bei
Loigny und Poupry . 42 000 Deutsche mit 154 Geschützen
unter dem Grotzherzog Friedrich Franz von Mecklenburg-
Schwerin kämpfen gegen 78 000 Franzosen mit 198 Ge¬
schützen unter General Aurelles de Palatine . Die Fran¬
zosen werden über Loigny hinaus geworfen. Poupry wird
im Sturm genommen, 2500 Franzosen gefangen, 1 Fahne
und 9 Geschütze erbeutet.

* 3. Dezember. 4-
1914: Kaiser Wilhelm trifft von Breslau in Berlin

ein. — Bei Altkirch werden die angreifenden Franzosen
zurückgeschlagen. — Dem russischen General Rennenkampf
wird das Kommando entzogen, weil er mit seiner Armee
zwei Tage zu spät auf dem polnischen Kriegsschauplätze
erschienen sein soll. — Der türkische Generalstab meldet
einen großen Erfolg aut Tschorok. — Der italienische
Ministerpräsident Salandra erklärt in der Deputierten¬
kammer, daß Italic « neutral bleiben werde, daß es aber
„bei der voraussichtlichen Umgestaltung Europas wichtige
Interessen zu schützen und gerechte Ansprüche zu bekräf¬
tigen" habe.

1870: Prinz Luitpold vo» Bayern übergibt im Deut¬
schen Hauptquartier ein Schreiben des Königs Ludwig II.
von Bayern , in welchem der König von Preußen ersucht
wird , unter Zustimmung der deutschen Fürsten den
Kaisertitel anzunehmen. — 1. Tag der Schlacht bei Orleans.
Die 2. deutsche Armee greift die französische Loire-Armee
an. Artenay und Chemlly werden genommen. Gegen¬
über standen sich am beiden Tagen 92 000 Deutsche mit
440 Geschützen unter Prinz Friedrich Karl und 172 000
Franzosen mit 561 Geschiiben. — Die Werdersche Heeres¬
abteilung liefert in der Schlucht bei Chateanneuf ein sieg¬
reiches Gefecht. — Beginn der Beschießung von Belfort.

* 4. Dezember. 4c
1914: Französische Flieger erscheinen über der badischen

Stadt Freiburg und werfen Bomben, wodurch ein Soldat
so schwer verwundet wird, daß er einige Tage später stirbt.
Sonst wurde kein nennenswerter Schaden angerichtet. —
Französische Angriffe in Flandern und südlich von Metz
werden zurückgewiesen. — Oestlich der masurischen Seen
werden bei einem blutig abgewiesenen Vorstoß der Russen
1200 Gefangene gemacht. — Die österr.-ung. Armee kämpft
heftig in Serbien bei Arandjelovac und macht 600 Ge¬
fangene. — Fürst Bernhard v. Bülow begibt sich als außer¬
ordentlicher Botschafter nach Rom.

1879: 2. Tag der Schlacht von Orleans . Eroberung
des stark befestigten Dorfes Cercottes. Die Kavallcrie-
üivision des Prinzen Albrecht (Vater ) reitet glänzende
Attacken. Rittmeister Graf Wartensleben von den braunen
Husaren reitet mit 60 Mann seiner Schwadron eine feind¬
liche Batterie über den Haufen und nötigt die gefangene
Bedienungsmannschaft, ihre eigenen geladenen Geschütze
auszuprotzen und mit den gefüllten Munitionswagen als
deutsche Beute abzufahren. Auf Befehl des Großherzogs
von Mecklenburg brachte Graf Wartensleben die eroberte
Batterie nach Toury ins Hauptquartier des Prinzen
Friedrich Karl . Bei allen Regimentern , an denen der Zug
vorüberkam, nahmen die Soldaten die Helme ab und riefen
Hurra , während die Kapellen Tusch bliesen. In den beiden
Tagen der Schlacht nahmen die Deutschen 48 000 Franzosen
gefangen und erbeuteten 74 Geschütze und 4 Flußkanonen¬
boote. „yc a. Dezember. 4c

1914: Der Ort Bermelles, südöstlich von Bcthune , wird
von den Deutschen geräumt, um der unausgesetzten schweren
Beschießung durch die Franzosen nicht unnötig Opfer zu
bringen . — Im Snudgan machen die Franzosen täglich
starke Vorstöße, die bisher sämtlich zurückgewiesen wurden.
— In Westgalizien werden von den verbündeten deutschen
und österr.-ungar . Truppen 2200 Russen ...gefangen ge¬
nommen — In den Beskiden wird ent rmmcher Borstoß
zurückgeworfen. 500 Russen gefangen - Am Tigris er¬
halten die Engländer eine Schlappe durch die Türken . —

Die Engländer durchstechen bei Port Said den Ostdamm
des Suezkanals . — De Wet wird gefangen nach Johannes¬
burg in Südafrika gebracht. — Das serbische Ministerium
Pasitsch tritt zurück. — Portugal entsendet vier Truppen¬
teile nach Afrika sAugolas, eine Division soll zur Ver¬
wendung auf einem anderen Kriegsschauplatz (Aegypten. )
ausgerüstet werden.

1879: Während der Nacht wird Orleans besetzt. —Sieg¬
reiches Gefecht bei Rouen. Rouen wird von General
v. Goeben besetzt. 9 Geschütze erbeutet.

4c 8. Dezember. 4c
1914: Nach längeren schweren Kämpfen räumen die

Rusie» Lodz, nachdem noch eine von Süden anruckende
russische Entsatzarmec von den verbündeten puppen bet
Petrikau zurückgeschlagen worden war . — Bei Malanconrt
nehmen die Deutschen einen französischen Stützpunkt.

1879: König Wilhelm erläßt folgenden Armeebefehl:
„Soldaten der verbündeten deutschen Armeen!

Wir stehen abermals an einem Abschnitt des Feld¬
zuges. Als Ich zuletzt zu euch sprach, war Mit der
Kapitulation von Metz die letzte der feindlichen Armeen
vernichtet worden, welche uns heim Anfang des ^
gegenüberstanden. Seitdem hat der Feind durch die
außerordentlichsten Anstrengungen nns neugebildete
Truppen entgegengestellt. Ein großer Terl der -be-
wohner Frankreichs hat seine friedlichen, von ur.« Nicht
gehinderten Gewerbe verlassen, um die Waffen in die
Hand zu nehmen. Der Feind war uns an Zahl oft ,
überlegen, aber dennoch habt ihr ihn wiederum ge¬
schlagen, denn Tapferkeit und Mannszucht und das
Vertrauen auf eine gerechte Sache sind mehr wert, wre
die Ueberzahl. Alle Versuche des Feindes , die Zerme-
rungslinie von Paris zu durchbrechen, sind mit Ent¬
schiedenheit zurückgewiesen worden, oft zwar mit vielen
blutigen Opfern — wie bei Champigny und bei Le
Bourget — aber auch mit einem Heldenmut , wie ihr
ihn überall beweiset. Die Armeen des Feindes , welche
zum Entsatz von Paris von allen Seiten heranrückten,
sind sämtlich geschlagen. Unsere Truppen , die zum
Teil noch vor wenig Wochen vor Metz und Straßburg
standen, sind heute schon über Rouen , Orleans und
Dijon hinaus und neben vielen kleinen siegreichen
Gefechten sind zwei neue große Ehrentage — Amiens
und die mehrtägige Schlacht von Orleans — 4U den
früheren hinzugetreten. Mehrere Festungen sind er¬
obert und vieles Kriegsmaterial ist genommen worden:
somit habe Ich nur Anlaß zur größten Zufriedenheit
und es ist Mir eine Freude und ein Bedürfnis , euch
dies auszusprechen. Ich danke euch allen, vom General
bis zum gemeinen Soldaten . Beharrt der Feind bei
einer weiteren Fortsetzung des Krieges , so weiß Ich,
daß ihr fortfahren werdet, dieselbe Anspannung aller
Kräfte zu betätigen, welcher wir unsere bisherigen groß¬
artigen Erfolge verdanken, bis wir einen ehrenvollen
Frieden erringen , der würdig der großen Opfer ist, die
an Blut und Leben gebracht wurden.

Hauptquartier Versailles, den 6 Dezember 1870.Wilhelm."
4c 7. Dezember. 4c

1914: Der Kaiser mutz in Berlin bleiben, da er von
einer starken Erkältung befallen ist. -- Die öster.-ungar.
Truppen vertreiben die Russen aus Wieliczka. — (Stne
Anregung des Papstes, einen Weihnachtswasfenstillstand
eintreten zu lassen, wird von Rußland abgelehnt.
Pasitsch bildet ein neues serbisches Minifterinm . — Das
portngiefischc Ministerium tritt zurück. — In der Thron¬
rede bei Eröffnung des japanischen Parlaments wird ge¬
sagt, daß die militärischen Aufgaben Japans mit dem Falle
von Tsingtau noch nicht erfüllt seien.

1879: Schweres Gefecht bei Meung (17 französische
Bataillone gegen die Leiden Regimenter 76 und 90), in
welchem die Fahne der Neunziger wiederholt in Gefahr
schwebte, verloren zu gehen. Durch Eingreifen der Bayern
wird nachmittags der Feind in völlige Flucht geschlagen.

4c 8. Dezember. 4c
1914: Die deutschen Panzerkreuzer „Scharnhorst" und

„Gncisenau" und der kleine Kreuzer „Leipzig" werden bei
den Falklandsinseln von einem überaus starken englisch-
japanischen Geschwader vernichtet. Das englische Ge¬
schwader bestand aus vierzig Schiffen, darunter meh¬
rere der größten Grotzkampfschiffe(Dreadnoughts ),̂ das
japanische aus mindestens 12, ebenfalls sehr starken Lchif-
fen. Trotzdem dauerte der Kampf 5 Stunden . Die kleinen
Kreuzer „Nürnberg " und „Dresden " entkamen und wurden
verfolgt. 1km der „Dresden " das Entkommen zu sichern,
stellte sich „Nürnberg " (Kommandant Kapitän von « chön-
berg) den Verfolgern und forderte sie zum Gefecht, bei
dem ihr der unausbleibliche Untergang bereitet wurde.
„Dresden " konnte sich infolgedessen retten . Dieses helden¬
mütige Todesopfer und die ungeheure Uebermacht des
feindlichen Geschwaders, das trotz seiner überlegenen
Artillerie 5 Stunden gebrauchte, um die wenigen deutschen
Schiffe zu überwinden, während diese bei Koronel in 30
Minuten die starken englischen Panzer in Grund schossen,
stempeln diesen Tag zu einem Ruhmcstag für die deutiche
Flotte . Der deutsche Admiral Graf Spee und seine beiden
Söhne fanden bei den Falklandsinseln neben sehr vielen
braven deutschen Seeleuten den Helbentot. Unsere Schisse
feuerten noch im Sinken und lehnten alle Aufforderungen,
sich zu ergeben, ab. Im letzten Augenblicke nahmen die
Reste der Besatzungen Paradeaufstellung , brachten « urras
auf den Kaiser und das deutsche Reich aus , sangen „Heil
Dir im Siegcrkranz", „Deutschland, Deutschland über
alles" und das „Flaggenlied " und so gingen unsere deut¬
schen Seeleute mit ihren Schissen unter . — Aus dem west¬
lichen Kriegsschauplatzwird Ostdünkirchen von den Deut¬
schen beschossen. — Westlich von Reims muß die Pecherre-
Fermc, auf der die Flagge des Roten Kreuzes weht, be¬
schossen werden, weil die Franzosen im Schutze dieser
Flaqge eine Batterie aufgestellt hatten . — Auf ihrem Rück¬
zug von Lodz machen die russischen Truppen nt vorberei¬
teten starken Stellungen östlich der Miazga halt.

1879: Beginn der dreitägigen Schlacht von Bougeuey-
Cravant . Der Großherzog von Mecklenburg hat 44 000
Mann mit 256 Geschützen im Feuer gegen 112 000 Fran¬
zosen mit 299 Geschützen. = Im Reichstage des Rorddent-

schen Bundes teilt Staatsminister von Delbrück mit, daß
sämtliche deutsche Fürsten und Freie Städte mit der
Uebertragung des Kaisertitels auf den König von Preußen
einverstanden seien.

4c 9. Dezember. 4c
1914: Der preußische Kriegsminister General von

Falkenhay» wird endgültig zum Chef des Große« General¬
stabes der Feldarmee ernannt , da Generaloberst von
Moltke durch seinen leidenden Zustand verhindert wird,
seinen Posten wieder voll zu übernehmen. Auf Freibnrg
i. B. warfen französische Flieger ohne Erfolg wiederum
Bomben. — In Nordpolen erobern deutsche Truppen die
Ortschaft Przasnrtz. 600 Gefangene. — In Evestganzreu
haben die Oesterreicher in den letzten 8 Tagen 10000 Ge¬
fangene gemacht. — Ein Landungsversuch der Rusien bei
Gonia, südlich von Batum am Schwarzen Meer, wird von
den Türken abgeschlagen. — Nach englischen Meldungen
ist der Ort Abercorn in Rhodesia von der deutschen Schutz¬
truppe angegriffen worden. Ueber den Ausgang des Ge¬
fechts berichtet die englische Quelle nichts.

1879: Zweiter Tag der Schlacht von Beaugency-Cravmtt.
Französische Umfassungsversuche werden vereitelt . - Er¬
stürmung von Schloß Chambord bei Tvurs . Die Soldaten
der hessischen Division schrieben in die höchste Kuppel deS
Schlosses: Le chäteau , defendu par 3300 Francais , fut pris
par 54 soldats hessois, qui emmenaient 5 pieces de canons
et 250 prisonniers . (Das Schloß, verteidigt von 3300 Fran¬
zosen, wurde durch 54 hessische Soldaten genommen, welche
5 Kanonen eroberten und 250 Gefangene machten.) — Nach
zweitägiger tapferer Gegenwehr muß die Feldeisenbahn¬
abteilung Nr. 3 in Ham sich einer mehrerer tausend Mann
tarken Truppe von französischen Mobilgarben ergeben.

Yc 19. Dezember. 4°
1914: Die Stadt Batum am Schwarzen Meer wird

von dem türkischen Kreuzer „Sultan Jawus Selim rn
Brand geschossen. - Im Bois de Pretre bei Pont a
Mousson werden französische Angriffe zuruckgeschlagen.

1879: Dritter Tag der Schlacht bei Beangency-Cravant.
Nachdem die 2. deutsche Armee zu Hilfe geeilt ist, zogen
die Franzosen ab. - Der Reichstag des Norddentsche«
Bnndes genehmigt, daß die Worte „Deut,cher Bund in
Deutsches Reich" und „Schirmherr des Deutschen Bundes

in „Deutscher Kaiser" umgeändert werden.
4c 11. Dezember. 4c

1914: Die Deutschen beschießen den Bahnhof von
Apern. — Fortschritte bei Arras . — Französische ^ vgriffe
Bei Apremont und bei Markirch zurückgeschlagen. — An der
ostpreußischen Grenze wird starke russische Kavallerie von
deutscher Kavallerie geschlagen. 350 Gefangene. — In den
Karpathen bringen die österr.-ungar . Truppen den Rusien
erhebliche Verluste bei und nehmen 2000 Russen, gefangen.

1879: Verfolgung des von Beangency nach der Loire
abziehenden Feindes . Kleinere Verfolgungsgefechte bei
Serqne. Chateau und Mortais . — Borposiengefechtvor der
Festung Montmedy.

4c 12. Dezember. 4c
1914: Ein französischer Angriff bei Flirey abgeschlagen.

600 Franzosen gefangen genommen. — In Nordpolen
machen die Deutschen 11000 Gefangene und erbeuten 48
Maschinengewehre. — Tas Grotze Hauptguartier teilt Jitit,
daß die deutschen Verluste an Toten bei den Kämpfen um
Lodz als ganz auffallend gering zu bezeichnen seien, daß
dagegen die Rusien dort bisher 150 000 Mann an Toten
und Verwundeten verloren hätten . — In Westgalrzien
schlagen die Oesterreicher die Russen bei Limanowa; im
Karpathengebiet rücken sie wieder in Gorlrce. Gryvom und
Nen-Sandec ein.

1879: Die Bergfeste Psalzbnrg in den Vogesen ^ gibt
sich nach fünfmonatiger Belagerung dem Kommandanten
der Einschließungstruppen Major v. Grese. I « deutsche
Hände fiele» 52 Offiziere und 1839 Mann . 65 Geschütze und
10000 Gewehre. — Die Beschießung der Festung Mont¬
medy beginnt.

4c 13. Dezember. 4c
1914: Die österr.-ungar . Heeresleitung zieht ihre über

die Driua vorgedrungenen Truppen nach Bosnien zuruck.
— Am 12 und 13. Dez. nehmen die Oesterrelcher am
Nordrande der Karpathen 9000 Ruffen , gefangen.

1879: Die Deutschen ziehen in Psalzbnrg ein. Die
Stadt war durch die lange Beschießung vollständig zerstört.
— General v. Boigts -Rheetz besetzt die Stadt Blois . ohne
Widerstand zu finden. — Ausfallgefecht bei Belfort.

4c 14. Dezember. 4-
1914: Heftige Angriffe der Franzosen südöstlich von

Aper», nordöstlich von Suippes . nordöstlich von Ormes (bei
Verdun), bei Ailly-Apremont (südlich von « t. Mihiel) und
bei Mrey (nördlich von Toul ) werden zurückgeworfen.^
In den Vogesen gewinnen die Deutschen das Dorf Steiu-
boch zurück. — Die ans Ostpreußen von Moldau Wer
Mlawa vorgeschickten deutschen Truppen werden nach
Solöau zurückgenommen. — Im Saroser Kountat nrhuren
die österr.-ungar . Truppen 2000 Russen gefangen - Da»
vierzigjährige türkische Kriegsschiff „Mesinbrje" wird m de»
Dardanellen , wo es als Wachschiff lag, von ernem englischen
Unterseeboot durch einen Tc-rpedoschutz in Grund gebohrt.

1879' Montmedy kapituliert . Die Deutschen erbeuten
65 Geschütze, nehmen 3000 Franzosen gefangen und be¬
freien 237 deutsche Soldaten , die in französische Kriegs¬
gefangenschaft geraten waren.
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Die Rückschau der

Uriegsereignisse 1M-M0
1. Vierteljahr ist in Buchform erschienen zum Preise von 30 Pf.

Zu haben bei unseren Geschäftsstellen
Nikolasstratze 11, Mauritiurstratze 12, vismarckring 29.
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Statt jeäer desonäersn Anzeige.
Am 13. Januar , nachmittags 1 Uhr , verschied sanft na * kurzer Krank¬

heit im 83. Lebensjahre mein innigstgeliebter Mann , unser herzensguter
Vater , Grossvater , Schwager und Onkel , der

Grossherzoglidi Luxemburgische Hof- und Ardiivrat,
Herzoglich Nassauischer Oberleutnant a. D.

Ritter hoher Orden.

Wellburg , den 14. Januar 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen;

Therese Hoelzgen , geb . Janotha Lisa Hoelzgen geb . Roth

Elsa Hoelzgen Erika Hoelzgen j ^ Enkel<
Adolf Hoelzgen, Ruth Hoelzgen J

Hauptmann und Komp .-Chef

Die Beerdigung findet statt : Sonnabend , den IS . Januar , 3 Uhr_i _ «rAn rlor PripHhnfslranftllft JU1S.

Einj.-Gefr. im 5. Bad. Inf.-Reg. 113, 4. Komp.

Weilburg » den 11. Januar 1915.

In tiefstem Schmerz:

Charlotte Krönig geb. Büsgen
Forstbefl . Albert Krönig , Kr .-Fr . Drag . 23 z. Z. i. Felde
Marie Haenisch geb. Krönig
Siegfried Krönig
Else Krönig
Stabsarzt Dr . Haenisch , Regim .-Arzt Drag . 23 z . Z. i. Felde.

Crauer
Drucksachen
liefert fn kürz elfer Zelt In tauberer
fiusfflhrung die Budidrackerel der

Wiesbadener VerlagssHnltalt
nikotasIfraSe 11 Fernipredter IM

Kriegsabende
imgrossen Saale der i ' ni ' ngcseHsck .", i.

Schwalbacher Strasse 8.
14 . Abend : Sonntag , den 17. Januar , 8 Uhr.
Leitung : Herr Stadtverordneten -Vorsteher

Justizrat Ws' . Alberti » 1095

Vortrag : Wiesbaden und der Krieg.
Herr Oberbürgermeister Dr . Glässing.

Gesangsvorträge : Fri . Medy Clausen undHr . Kaus, Kgl .Opernsänger.
Eintrittspreis SO Pfg . (einschliesslich Kleidergebühr ). — Vor¬
verkauf am Sonntag von 11 —1 u . von 2 l/a - 4 Uhr amSaaleingang.

In unser Handelsregister H . Nr . 289 wurde beute bei der
Firma : „Park -Hotel Betriebsgesellschaft mit beschränkter Haf¬
tung " mit dem Sitz zu Wiesbaden eingetragen : m

Der bisherige Geschäftsführer Nndvlf Egert zu Wiesbaden
ist Liauiöator . A. 413

Wiesbaden , den 11. Januar 1915.
_ Königliches Amtsgericht . Abteilung 8.

In unser Handelsregister B . Nr . 264 wurde , beute bei der
Firma : „Hotel und Automat Reichsbof , Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung " mit dem Sitze zu Wiesbaden eingetragen:

Der Geschäftsführer August Brcimer zu Wiesbaden dt aus-
geschieden. A. 41a

Wiesbaden , den 11. Januar 1915.
__ Königliches Amtsgericht , Abteilung 8.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Vermögen des Bäcker¬

meisters Anton Schabt in Wiesbaden wird nach erfolgter Abhal¬
tung des Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

Wiesbaden , den 12. Januar 1915. ^ .. A. 414
_ Königliches Amtsgericht , Abteilung 8.

Anordnung, betreffend verbot des vor¬
zeitigen Lchlachtens von Sauen.

Auf Grund des 8 1 der Bekanntmachung des Stellver¬
treters des Reichskanzlers , betreffend das Schlachten von
Schweinen und Kälbern , vom 19. Dezember 1914 lReichs-
Gcsetzbl . S . 5361 wirb folgendes bestimmt:

8 1. Das Schlachten von sichtbar trächtigen Sauen rst ver-

2, Das Verbot findet keine Anwendung auf Schlach¬
tungen . die geschehen, weil zu befürchten ist . daß das Tier an
einer Erkrankung verenden werbe oder weil es infolge emes
Unglücksfalles sofort getötet werden mutz. Solche Schlach¬
tungen sind jedoch der für den Schlachtungsort zuständigen Orts-
uolizeibebörde svätestens innerhalb dreier Tage nach dem
Schlachten anzuzeigen . . , ..

Ferner findet das Verbot keine Anwendung auf bas aus
dem Auslande eingeführte Schlachtvieh . „

8 3. Zuwiderhandlungen gegen die Anordnung werben
gemäß 8 2 der eingangs erwähnten Bekanntmachung mit Geld¬
strafe bis zu 150 Mark oder mit Haft bestraft.

8 4. Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬
öffentlichung im Deutschen Reichs - und Preußischen Staats-

" " ' °Die Anordnung , betreffend Verbot des vorzeitigen Schkach-
tens von Sauen , vom 6. Oktober 1914 wirb aufgehoben.

Berlin , den 23. Dezember 1914. ..
Der Minister für Landwirtschaft . Domänen und Forsten.

_ In Vertretung : ft After. __
Bekanntmachung.

Sämtlichen Fabrikanten und Händlern wird knerdnrch b>e
Veräußerung der bei ihnen lagernden eigenen und fremden Be¬
stände sowie der eigenen bei Spediteuren und in Lagerräumen
lagernden Bestände an wollenen , wollgemischten . halbwollenen und
baumwollenen Decken sowie an Silzbecken — iowelt nicht die Stücke
nachweislich zur Ausführung eines unmittelbaren Auftrages einer
Heeres - oder Marine -Dienststelle bestimmt sind — bis auf Wei-

teregBerboten Händler vorerwähnter Gegenstände
haben soweit es fch um mindestens 50 Stück insgesamt bandelt,
ginn - n drei Taaen  nach Erlaß dieser Anordnung eme Aul¬
stellung ihrer Bestände an die Königliche Polizei -Direktion bier
einzureichen.

Wiesbaden , den 13. Januar MIS
Der Postzei -Pralident: von Schenck.

Bekanntmachung . ,, . .. . ..
Die Beigabe von Kraftwagen an die Ltebesgabenzüge für die

Senleiter der Liebesgaben kann nicht gestattet werden . Glaubt der
tavven -Jnspekteur . eine Begleitung der LiebeSgaben -Transvorte
ach^vorne gestatten zu können , so wird er die Gestellung der
csorderlichen Kraftwagen an die Begleiter veranlaßen.

Die Rückfahrt der Begleiter nach der Heimat muß vom Etav-
enhauvtort grundsätzlich mit der Bahn erfolgen.

Wiesbaden , den 8. Januar 191a . .
585,180  Der Polizei -Präsident : hon Schenck.

TrauePr
Bekleidung

Kleider , Mäntel , Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort.

J # HöiPtz
Langgasse 20.

312/3

Fernspr . 365 u. 6470.
2047

Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

Paris , 13 - Jan. V. K.
73 -40

L. K.
73-

3proz. Russen kons .1,11 84 -75
4proz . Türken (unifiz .)

Banqne Ottomane. 1465
410
1465

bebeers/ 1.. 257 -50 258
_ ’-

Randmines. 38 -25 — -—

rtlil
Von Samstag,

den 16 . Januar , ab:

Täglich abends 8 Uhr

I.
Hervorragende

Kunstdarbietung , mit der Zeit
entsprechendem Programm.

Eintrittspreises
Saal Mk . 0.30, Loge Mk . 1. - .

Sonntag , den 17. Januar:
Zwei Vorstellungen,

nachm . 4 Uhr u . abends 8 Uhr.
_ 1094

Gesucht zum 1. Avril

We > Immj  Wim
von 6 Zimmern mit elektr . Licht,
Wasserbeiz ., nicht böh. als 2 Tr.
Angebote m.Preisang .zu richten:
Neroberastraße 20. 1088

8ch!ichterstrsßrf2/
große 4-Ztmmer -Wobnung z.
1. Avril 1915 zu vermieten
Näheres dalelbst Erdgeschoß.

Goebeustratze 32, 1. links.
sehr schön möbliertes Zimmer
zu vermieten, __

erteilt gründi . Unterricht und
Nachhilfe an Schüler b. höheren
Lehranstalten . Fremdsprachlicher
Unterricht . Mäßige Preise , beite
Referenzen . Näheres : Orainen-
stratze 41, 2. r.

«H 5

Verwendet
{.Kre &äS"S*ffe« nlS“

Marken
eui Briefen. Barten ucw.

8 M

Londoner Börse.
London , 13 - len V.K.

68 -56
88 -87

Consols . .
Japaner.
Peruvlaner . . -t.
Peruv . pref.
At.chtson . .
Erie.
South . Pacif.
Union.
United States Steel ..

96 -37
22 -75
87 -26

121 -87
63 - -

L.K.
68 -56
89 -25

23 -25
96 -62

87 -87
122-12
I 52 -87

tfew-Yorker Börse.
New -York . 13 . Jan. V.K. UK.

2-2V» lVs- 2
leicht , leicht.

49 ’« 49 ’/»
94 - 94-
68-!» 68°'»

156V2 ISS ' /»

Billiger Hausbrand
G-riess aus gewaschenen

Fe ttnnsskohl en
zu Mk . 20.50 bei Abnahme von 20 Ztr . auf - .

wärts in loser Fuhre frei an das Haus •
zu Mk . 22. - bei Abnahme von 20 Ztr . in

Säcken frei Keller.
zu Mk . 1.15 den Zentner in Säcken frei Keller

bei Mengen unter 20 Zentner . 143

Kohlen-Verkaufs-Gesellschaft1091

Bahnhofstrasse 2. mit beschränkter Haftung. Fernsprecher Nr. 548 u. 775

Geld auf 24 Stnnden . .
.do . . . letztes Darlehen
Silber -Bullion . .
Atch .Top.u.SantaFeSh.
Baltimore Ohio comm.
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee u.
_St . Paul Shares . .
Denv .u-RioGrande com
Erie comm.
. . .do. , fst .prefered . . .
Jlllnois Zentral Shares
Loulsville u.SashvillrS.
Miss.Kans &Teiax com.
.do . do. . pret.
Missouri Paelfic comm.
New-York Zentralbahn
Norfolk u-Western com.
NorthernPaciflc comm.
Reading comm. -
Rock Island Comp.prel.
Southern Pacific.
. . .do. . . Rallway com.
. . .do. do. . .pre£. .
Union-Pacific comm. . .
.do . prelered
Wabasli prelered.
Amalgamatod Copper .
Anaconda Copper.
General -Electric.
United StatesSteei Com

88 -
4-

22-
34 5l«

107-
117-

10 -
26-
885/8

101-
102 '/»
147 ‘iä’la

85 ’/»
15 ’<2

1189-
1-1

549-
269b
51*/.

87-/<
4-

219»
34V-

106-
115%

9V2
27-
881/»

101°:8
101-'.
146-1«

-/«
M
53-

11S-I-
l ‘l>

54 -/»
26 V»
61 */e

Gegr . 1865 Telefon 265.
Veerdigimgr-AiMalten
„liier «. „MSI"

Firma
VÄslf cimbarlh

8 Ellenbogengasse 8.
Größtes Lager in allen Arten

6ol2 - und
Metall- Särgen

zu reellen Preisen.
Eigene Leichenwagen

und Kranzwagen.
Lieferant des

Vereins für Zenerbeftattung
Lieferant des 1753

Beamten-Vereins.

Damen
KoxifeKfioit

Trauer -Abteilung

■■■■■■■■■■■■■■■■

Rhelnlsoh «» "
Technikum Bingen
Maschinenbau , Elektrotechnik,!

Automobilbau , Brückenbau . [
DirokttomProC ^ ^ o^ pk _oJOmuiffBiUKBrse.F

Chauffeur-Schule
gegr Y04.Mainz wq40.
Stand.beaufsichl.Iehrans&lt mit
com. Stcllcnvermitti.Prosp.gratis.

S «io - "TW

Di«

amtlichen Verlustlisten
find in unserer

kjauptgeschäftsstelle Nikolasstr . 11
sowie in den Zweigstellen

Maurittusstr. 12 .
Msmarckring 29

—— von Jedermann kostenlos  einzusehen . -
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